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Königsberg: Weftanficht des Domes, 14. Jahrhundert, Turmendigung 1552 
(Aufnabme der Megbildanftalt) 
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Das jhöne 
Oſtpreußen 


von Richard Dethlefſen 


Mit 154 Abbildungen und einer Karte 
Elftes bis zwanzigſtes Tauſend 





Mund en 1916 
R. Piper & Co. , Verlag 


Be. 


©eneralfeldömarfchall 


Paul von Hindenburg 
dem Befreier Oftpreußens 
in Dankbarkeit zugeeignet 


Vorwort zur zweiten Auflage 


„Das fchöne Oſtpreußen“ wurde gefchrieben, um die bis dahin 
fo abgelegene öftlihe Grenzmarf im großen Daterlande befannt 
zu machen, um ihr in fchwerer Zeit neue Sreunde zu werben 
und um zu zeigen, daß es auch hier deutfche Gefittung, deutfches 
Wefen und von Deutfchen gefchaffene Werte gibt, die zu fchüßen 
und zu ftüßen fich in der Tat verlohnt. Und nun ift nicht nur 
diefe Abficht über alles Erwarten hinaus Wirklichkeit geworden, 
nein, auch das Büchlein felbft hat fich fo viele Freunde ge= 
wonnen, daß ſchon heute, aht Wochen nach dem Erfcheinen der 
erften, 10 000 Abzüge zählenden Auflage eine neue in gleicher 
Höhe notwendig geworden iſt. Möge auch diefe den alten 
Freunden neue hinzugewinnen und zugleich allen denen herzlich 
danken, die den Derfaffer wie den Derlag aus freiem Antriebe 
durch vielfältige Zuſtimmungsſchreiben aufrichtig erfreut haben. 

Die neue Auflage trägt das gleiche Gewand, wie die erite, 
nur ift ihr, vielfachen Wünfchen zu entfprechen, eine einfache 
Meberfichtsfarte beigegeben worden. 

Königsberg, im Januar 1916. 


Dr. Dethleffen 
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Die Karte, welche erft der zweiten Auflage beigegeben werden konnte, 
wird den Käufern der erften Auflage auf Wunſch direft vom Derlag 
koftenlos nachgeliefert, foweit der dafür beftimmte Dorrat reicht 





(Aus einer Aufnahme der Meßbildanftalt) 


Dos ſchoͤne Oſtpreußen 
iſt ein Begriff, der wohl erſt geprägt werden muß, iſt eine 
Vorſtellung, die wohl faſt überall im übrigen großen Vater⸗ 
lande recht fremdartig anmutet und erft reichlich belegt fein 
will, wenn man fie glauben foll. 

Die langen Jahrhunderte, während deren der polnifche Keil 
Preußen vom übrigen Deutfchland trennte, haben nicht nur das 
Land gelehrt, ganz auf fich felbft zu ftehen und möglichft alle 
Bedürfniffe aus Eigenem zu befriedigen, fie haben auch den 
lebendigen, unmittelbaren Derfehr mit dem alten Stammlande 
nicht auffommen Taffen, den Derfehr, der ohne jedes Zwiſchen⸗ 
glied von Grenze zu Grenze geht und allein die ganze Bevöls 
ferung in ftändige, lebendige Berührung bringt. Der Seeverfehr, 
der allerdings beftand, ift immer auf das Swifchenglied der fee- 
fahrenden und handeltreibenden Schichten angewiefen und fann 
auch nur ähnlich weitgehende Beziehungen zwifchen den Nachbarn 
niemals herftellen. Der Trennung durch ein fremdes Dolfstum trat 
die Tandfchaftliche durch die unwirtliche, menfchenarme Tucheler 
Heide hinzu, um das Mutterland nur noch mehr von einem regen 
Befuh des Ördensgebietes abzuhalten. Noch bis weit in das 
19. Jahrhundert hinein galt der deutfche Oſten als ein Land, 
von dem man wohl wußte, daß es deutfch fei, daß es noch zum 
preußifchen Staate gehöre, aber man ſah es doch als ein Gebiet 
an, das man nicht ohne Notwendigkeit auffuchte, deſſen Beſuch 
fich nicht Iohne, ja bis in unfere Tage hinein hat fich fogar immer 
noch die Dorftellung erhalten, als fei ein Heberfiedeln in diefes 
Zand faft einer Derbannung gleich zu achten. 
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3. Kaiferl. Jagdfchlog Rominten: Hubertustapelle 


Und jedesmal, wenn Befucher aus dem Weften zum erften Male 
wirklich nach Preußen hinein fommen, dann hört man dasfelbe 
verwunderte Erjtaunen darüber, daß alles fo ganz anders fei, 
wie man es fich vorgeftellt, und daß man Schönheiten und Vor⸗ 
züge gefunden habe, deren man fich durchaus nicht verfah. 

Das ift fhon in rein landfchaftlihem Sinne der Fall. Sind 
auh die Hauptfchauftüde Tandfchaftliher Schönheit nicht fo 
gehäuft, wie in den gefegneteren Gauen des Weftens, jo find 
fie doch vorhanden, und auch die Hefamterfcheinung des Landes 
ift durchaus nicht die der Hede und Langweiligkeit, durchaus nicht 
die der eintönigen Fläche, die der Weftländer zu finden erwartet. 

Schon der Weiten des Landes, das Oberland, ift wie ein lieb- 
liher Garten und kann fich den fchönften Gegenden der norde 
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4. Zölp: Einfahrt zum Oberländiſchen Kanal 


deutſchen Tiefebene ruhig an die Seite ſtellen. Aus der grünen 
Ebene im Norden des Landesteiles ſteigen die erſten ftadt- und 
dorfbefrönten Hügel auf, um dann den ganzen Süden zu erfüllen, 
Es ift das landfchaftlih abwechflungsreichite Gebiet der Provinz, 
deffen Art fchon in feinem an das deutfche Hügelland erinnernden 
Kamen zum Ausdrud fommt. Ausgedehnte Saubwälder, unter 
denen fich die öftlichften großen Rotbuchenbeftände Deutfchlands 
befinden, umfränzen die prächtigen, infelgefhmüdten Seen. 
Fruchtbare Aeder ziehen fich hügelauf und hügelab und anmutige 
Flußläufe, immer wecfelnde Bilder bietend, durchfchneiden 
Berg und Wald und Feld. Der Geferichjee, die Chriftburger 
Forft, die Gewäffer im Zuge des ©berländifchen Kanals bieten 
einen Reichtum an fhönen Landjchaftsbildern, der fich mit denen 
eines jeden Gebietes gleicher Bodenbefchaffenheit in Deutfch- 
land meſſen kann. 

Das angrenzende Ermland, das noch in Oſtpreußen bejtehende 
der vier Bistümer, die aus dem der Geiftlichfeit zuftehenden und 
von ihr ausgewählten Dritteil des Ordenslandes gebildet wurden, 
ift der reichte Teil der Provinz. Saatenfchwere Felder be— 
deden fo weit das Auge reicht das leicht gewellte, flußdurc- 
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5. Saltianfer See 





Der Eruttinnafluß bei Cheerofen 





7. Gartenfee bei Nikolaiken 


—— 
* 6 Cr —— 
ER A is 


8. Der Dusjee mit dem Philipponenflofter 








9. Lötzen: Seengebiet 


ftrömte Kand, und die ftolzen, dicht gefäten Dörfer und anmutig 
gelegenen Städte mit ihren ragenden Domen, Sclöffern und 
Rathäufern zeugen von dem Wohlftande des Landes. Land: 
fhaftlihe Perlen, wie das Walfchtal, und Städtebilder, wie 
Heilsberg, diefes Juwel unter den Städten Oftpreußens, das 
hochragende $rauenburg, das fo ſtolz über dem Srifchen Haff 
emporfteigt, das betriebfame Braunsberg, das in rafchem Auf 
ſchwung begriffene Allenftein bieten Bilder, die aufzufuchen 
felbft fhon verwöhnten Augen $reude madt. 

Südlich fchließt fich Mafuren an, das eigentliche Gebiet der 
großen Seen und der mächtigsten Kiefern- und Kichtenwaldungen 
in der Provinz. Meilen und meilenweit bededen diefe uralten 
Hadelwaldbeftände das zwifchen Hügel und Ebene wechjelnde 
Land, und die vielfach untereinander in Sufammenhang ftehenden 
und dampferbefahrenen blauen Seen leuchten zwifchen dem Grün 
der Wälder und dem Gelb der Saaten hervor. Die Iandfchaftlichen 
Schönheiten diefes ZLandftriches, unter denen der Mauerjfee, 
der Löwenthin- und der mächtige Spirdingjee, der Eruttinnafluß, 





10. Tharden: Dorfbild 
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11. ©berländifches Dorlaubenhaus 


die Johannisburger Heide nur ganz beiläufig erwähnt feien, 
find befannt und brauchen faum noch eines Wortes zu ihrem 
Ruhme. Landfchaftlich vielleicht das ftärkite, ift der Landesteil 
wirtjchaftlih das ärmſte Gebiet Oftpreußens. Der Boden ift auf 
weiten Streden fandig, und noch heute hebt der Pflug alljährli 
neue Mengen von Sindlingen aus dem Erdreich, die dann, ſo⸗ 
weit es geht, zu Bauzweden oder als Feldſcheiden benußt werden, 
oder jih an den breiten Wegen anhäufen. Die Städte find meift 
Elein, auch in ihren öffentlihen Gebäuden von herber Einfach: 
heit. Die Dörfer liegen langgeftredt an den Seen oder verftreut 
in den Wäldern. Hin und wieder Öffnet fich in diefen eine Lichtung 
für ein paar Häufer, ein Kirchlein, einige Wiefen und Aeder. 
Aber gleich ſchließen fich die hohen Stämme wieder verfchwiegen 
zufammen hinter dem vergefjenen Stüdlein Erde, 

Weiterhin geht das Land völlig in die Ebene über. Das Sam: 
land, Hatangen, Barten, Zitauen haben nur ganz wenige Er⸗ 
hebungen, die den Namen von folhen überhaupt verdienen. 








12. Xleefeld: Ermländifcher Bauernhof 


Genannt feien nur der Galtgarben im Samlande, der die be= 
deutendfte der zahlreichen frühgefchichtlihen Sliehburgen im 
Lande trägt, und der fagenumwobene Rombinus, der alte, noch 
heute Derehrung genießende und befuchte Hötterberg der Kitauer 
an der Memel oberhalb Eilfits. Diefe Ebene ift es, die man fich 
im Reiche als öde, Iangweilige, eintönige, unüberfehbare Fläche 
dachte, und von der man dem ganzen Lande das Gepräge zu—⸗ 
fchrieb. Und wie falfch ift doch das eine wie das andere! Gewiß, 
der Bergländer muß fich erft in die Schönheiten der Ebene hinein 
fehen, verfteht fie vielleicht auch niemals ganz. Und fo gehäuft 
wie in den Kandftrichen mit reich bewegter Oberfläche, liegen 
diefe Schauftüde in der Ebene auch nicht beieinander. Man 
muß ein wenig mehr Zeit aufwenden, um fie zu erreichen. 
Dorhanden find fie aber. Doppelt wirkungsvoll prägen fie fich 
dem Menſchen ein durch ihre unberührte Abgefchloffenheit und 
Sröße. Und daß ihrer nicht wenige find, und folche, die wohl der 
Mühe Iohnen, ja einzig daftehen nicht nur in den deutfchen Gren⸗ 
zen, das erweift fich jedem bald, der das Land wirklich bereift. 

Soift als eine der charaftervolliten deutfchen Landfchaften die 
Steilfüfte des Samlandes zu nennen. In fchroffer Sehne fällt hier 
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das hohe, meerbefpülte Ufer zur Oftfee ab, deren Wellen fait alle 
jährlich neuen Tribut von ihm heifchen, um dafür den Bernitein 
zurüdzugeben, der in fo reicher Menge auf der ganzen Erde nur 
hier auf diefer oftpreußifchen Halbinfel gefunden wird. Die 
malerifche, baumbeftandene Küjte mit ihren lieblich in das Grün 
der Ufer eingebetteten Badeorten findet ihren näcdften Mits 
bewerber erft in den Steilufern Rügens, die nur deshalb befannter 
find, weil fie dem Herzen des deutfchen Daterlandes näher liegen. 

Solhe Slanzpunfte find weiter die beiden Nehrungen, die 
Friſche und die mehr noch genannte Kurifche, jenes fchmale, faft 
fagenhaft gewordene Land, das, noch bis an die neuefte Zeit 
heran dem Derfehre nicht erfchloffen, umweht war von den 
Schauern des Unbekannten, Unwirkflichen, jenes Land, das den 
Siegeszug des Großen Kurfürften über das Haff, wie die Slucht 
der geliebten Königin Luife nach Memel gefehen hat, jenes Land 
der tüdifchen Triebfandflächen, der Hügelfetten von Wander: 
dünen, der weltfremden Sifcherdörfer, die der wandernde Sand 
begräbt, die gewaltigfte Heerftraße der Zugvögel und die Stätte 
der weitberühmten Dogelwarte Roffitten, der fchmale Schugwall 
zwifchen Haff und Meer. Diefe Hetten von Wanderdünen 
find Berge von feinem Seefand, die fih am Meeresufer 
bilden und bis zu ganz anjehnlihen Höhen anwacjfen. 
Der Wind, der fie mit den Wellen der See entftehen Tief, 
ftreicht über fie hin, und mit ihm laufen tagein, tagaus auf 
der flachgeneigten Windfeite die Sandförner hinauf, um auf 
der fteilgeböfchten Keefeite bald wieder hinabzufallen. So bewes 
gen fich diefe Berge in ewiger Unraft in der Hauptwindrichtung, 
vom Meer in das Haff, und für jeden, der auf der Hafffeite in 
die Tiefe verfinkt, fendet das Mieer bald einen neuen über das 
fhmale Land. Beim Sturme ift diefes Wandern fo ftarf, daß 
der Sand von dem Grat der Hügel wie eine Rauchfahne in die 
Luft hinaus fteht, und daß er dem Reifenden gar Hände und 
Geficht zerpeitſchen kann. Urfprünglih waren die Nehrungen 
bewaldet. Unter dem Großen Sriedrich wurden fie aus zwingender 
Notwendigkeit abgeholzt, und dann entftanden die Wanderdünen. 
Beute find weite Streden fchon wieder feitgelegt und aufgeforftet, 
und es ift wohl nur eine Srage nicht mehr allzulanger Zeit, bis 
auch die Iekte diefer Dünen der Dergangenheit angehört. Heute 
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135. Stegmannsdorf, ermländifcher Wallfahrtsort 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 


find fie aber noch ein Gebiet von ganz eigentümlichem Reize, ein 
Gebiet, wie es ein zweites Mal auf diefer Erde überhaupt nicht 
wieder vorhanden ift. Eine Wanderung durch die weite, weiße 
Einfamfeit diefer lebendigen Hügel, in denen man vielfach 
nur noch Sand um fich fieht mit den eigenen Spuren, die der 
Wind, kaum daß fie entitanden, fchon wieder zu verwehen be= 
ginnt, mit dem blauen Sommerhimmel über fich und den weiten 
Wafferflähen am Horizont, gehört wohl zu den ftärfften Ein- 
drüden, die man überhaupt gewinnen kann. 

Wenn man daneben noch die Mierfwürdigkeiten der Hochmoore, 
voran das Augftumalmoor, das Große Moosbruh und das als 
Katurdenfmal gefchügte Sehlaubruh erwähnt, die Elchreviere mit 
ihrem aus grauer Dorzeit bis in unfere Tage hineinragenden, 
feltfam gewaltigen Urwild, die Ibenhorfter Forft, den Srifching, 
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die große Rominter Heide, diefes ftolze Faiferliche Jagdgebiet, die 
höchft malerifchen Wafferftraßen am Kurifchen Haff, dann ift 
wohl erwiefen, daß auch diefe Ebene an eigenartiger Schönheit 
feineswegs Mangel leidet. 

Aber auch die eigentlihe Ebene felbft ift durchaus nicht des 
Reizes bar. Sie ift gar nicht die weite, eintönige Släche, als die 
fie gemeiniglich wohl heute noch gilt. Oedland kennt fie faft über- 
haupt nicht. Sie liegt ganz unter dem Pflug und bietet dasjelbe 
anmutige Bild, wie irgendeine wohlbefiedelte und wohlbewirt- 
fchaftete Kandfchaft, in der durch Art und Anlage der Selder, 
durch Wald und Bufh und Baum, durch Fluß und Bach und 
Teich, durch Städte, Dörfer und Höfe für reichlihe Abwecflung 
fchöner Bilder vollkommen geforgt ift. Jeder Befucher des Landes 
fommt ficher auf feine Rechnung und mag fih nah Gefallen 
ausfuchen, welche Art von Schönheiten ihn befonders anziehen. 
Er muß nur mit gutem Willen fommen und nichts erwarten, 
was die Tiefebene überhaupt nicht zu bieten vermag. 

Aber allerdings, wenn fie auch ihre großen Schönheiten hat, 
fo ift doch die Stimmung, die der Himmel über diefe Erde breitet, 
in der Hauptfache eine ernite und trägt dadurch auch ein Weſent⸗ 
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15. Samland: Bernſteinküſte, Steilufer bei Warnicken 


liches dazu bei, die Schönheit Altpreußens zu einer herben und 
ftrengen zu machen. Es ift doc ein hartes Land, diefe Sftlichte 
unferer Grenzprovinzen und ift in vielfacher Beziehung unter 
ungünftigere Bedingungen geftellt, wie irgendein anderer 
Kandesteil. Ein rauhes Klima mit kurzem Sommer und 
langem, lichtarmen Winter erfchweren die Bewirtfchaftung des 
an fih im wefentlihen guten Bodens außerordentlih. Die 
langen Grenzen des Meeres einerfeits und Rußlands anderer: 
feits haben dem Handel und der Induftrie bisher engere Grenzen 
gezogen, wie anderswo, und bis in die neue Zeit hinein ift, wie 
gejagt, auch die Derbindung „mit dem Reiche”, mit dem übrigen 
Daterlande eine verhältnismäßig recht geringe gewesen. 

Und nicht nur das. Nicht nur gegen Lage und Klima hat das 
oftpreußifche Volk feit Jahrhunderten, ja feit feinem Eintritte 
in die Gefchichte im Kampfe liegen müffen, nein, auch die öft- 
lihen Nachbarn haben fih immer wieder auf diefen vorge: 
fchobenen Poften abendländifcher Gefittung geftürzt, haben 
immer wieder Raub und Brand in das Land getragen, haben 
immer wieder verfucht, es unter ihre Botmäßigfeit zu zwingen. 
Es mag nur an den Poleneinbruh von 1410, an den Tataren- 
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Pilltoppen, Sifcherdorf auf der Kurifchen Nehrung, von der feitgelegten Düne aus gejehen 





Bernfteinfüfte, der Sipfelberg bei Groß⸗Kuhren 


Samland: 
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18. Nidden auf der Kurifchen Nehrung: Wanderdünengebiet 


einfall von 1656, an die Zeit der ruffifchen Befegung von 1757 
bis 1762 erinnert werden, denen fich der Ruffeneinbruch des 
Jahres 1914 wahrlich würdig an die Seite ftellt. Jm erftgenannten 
Polenfrieg blieben von über 20 000 Dörfern, die der Orden 
innegehabt, nur 3000 übrig und auch die waren meift verödet 
und entvölfert; über 1000 Kirchen waren zerftört worden. Die 
Tataren legten 13 Städte, 249 Flecken und Dörfer und 37 Kirchen 
in Afche. Sie verheerten die ganze Gegend zwischen Pafjenheim 
und Ragnit und ihr Einfall Foftete dem nur dünn befiedelten 
Lande an Menfchen mehr, wie die deutfche Armee im Kriege 
1870/71 verloren hat! Die ruffifche Zeit im Siebenjährigen 
Kriege forderte weniger Opfer an Gut und Blut. Dafür der 
neuefte Einfall um fo mehr. Die Gebäudeverlufte allein erreichen 
34000. 24 Städte, 572 Dörfer und 256 Güter find in Mitleiden- 
{haft gezogen; 140 Kirchen haben gelitten, davon 60 fchwer, 
15 find völlig niedergebrannt. Der wirtfchaftlihe Schaden in 
dem hocfultivierten Lande wird felbftverftändlih in diefen 
Sahlen nicht erfchöpft, er ift ein ungeheuer viel größerer. 
Diefen NRuffeneinfällen treten die gewaltigen Auflagen 
der Sreiheitsfriege und treten endlih die Derlufte der 
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19. Gilge, Fiſcherdorf an der Mündung des gleichnamigen Stromes in das Kuriſche Haff. Am Ufer ſtehen Wirts 
fchaftsgebäude, die an ihrem Giebelfchmud fenntlichen Hauptgebäude dahinter 
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20. Tawe, lit. Sifcherdorf an der Mündung der Tawelle ins Kurifche Haff 


Peftzeiten des 17. und 18. Jahrhunderts fowie der Cholerazeiten 
des 19. Jahrhunderts hinzu, die zum Teil das Kand bis zu vier 
Sünfteilen feiner Bewohner beraubten. 

Kampf gegen die Natur, Kampf gegen die Menſchen und 
Kampf gegen Seuchen haben diefem Lande nur furze Ruhezeiten 
befchieden. Da ift es wohl fein Wunder, daß auch das Gefchlecht, 
das in ihm wohnt, ein hartes werden mußte, Ein gefunder Körper, 
ein eiferner Wille, und die Sähigkeit, fich alle Möglichkeiten zu= 
nuße zu machen, gehörten wohl dazu, um allen äußeren Wider: 
ftänden zum Troß diefes Land zu halten und zu der Blüte zu 
bringen, in der die Gegenwart es fieht. Und diefe Eigenfchaften 
befigt der Oftpreuße aller Stämme in hohem Mlaße; aller 
Stämme, denn es ift weder feiner Herfunft noch feiner heutigen 
Derteilung nah ein einheitlihes Dolf, das die Provinz 
bewohnt. 

Der Orden der Ritter des Hofpitals St. Marien des deut: 
fchen Haufes, der deutfche Orden, der das Land im 15. Jahr⸗ 
hundert politifch und Fulturell dem Abendlande gewann, und 
die ihm folgende GHeiftlichkeit brachten auch die erften weitlän- 
difchen Anfiedler ins Land. Weitgehende Dergünftigungen wurden 








21. Paweln, Kreis Heydefrug: Alte Klete des Befiers Gyszas 


denen verfprocen, die aus der alten Heimat nach dem Oſten 
ziehen wollten, das neue Ordensland zu befiedeln. Und von 
überall, aus Nord und Süd, ja bis über die politifchen Grenzen 
des deutfchen Landes hinaus, aus den Niederlanden famen die 
neuen Anfiedler herbeigeftrömt. Starfe Perfönlichfeiten oder 
befondere Derhältnifje führten größere gefchloffene Derbände 
von Einwanderern her, die dann auch zufammen angefeßt wurden 
und einem Gebiete nicht nur ihren befonderen Stempel aufs 
drüdten, nein, auch ihre altvertrauten Ortsnamen in der neuen 
Heimat wieder aufleben ließen, ein dauerndes Denfmal der 
Herkunft der erften Anfiedler. So kamen, um nur ein Beifpiel 
zu nennen, im Ermlande unter dem erften Bifchof, einem Kübeder, 
zahlreiche feiner Kandsleute ins Land, die die Gegend um 
Braunsberg befiedelten. Sein Nachfolger, ein Schlefier, be— 
völferte den mittleren Teil des Bistums durh Zugang aus 
Schlefien, und der füdliche Teil fah zu der Zeit, als der polnifche 
Einfluß in Frauenburg herrfchte, ein ftarfes Anwachſen des 
polnifhen Dolfstums. 
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22. Königsberg: Kitauifches Sifchergeköft aus Gilge im Heimatmuſeum 








23. Königsberg: Dorfichmiede im Heimatınufeum 





24. Juwendt: Litauifcher Kirchhof 


Don der ganz großen Zahl der Ortsnamen, die auf die erften 
Anfiedler deuten, feien nur einige wenige der allerbefannteften, 
Döbern, Döhlau, Ebersbah, Goldbach, Görlitz, Pr. Holland, 
Zandsberg, Kiebjtadt, Mohrungen, Mühlhaufen, Ofterode, Reis 
chenau, Saalfeld, Tannenberg, Wittenberg, genannt. 

Aus der Zeit vor der Eroberung durch den Orden wifjen wir 
recht wenig über das Land. Ein Schrifttum über diefe Zeit ift 
faum vorhanden. Wir find auf verftreute Nachrichten, meift 
aus fpäterer Zeit angewiefen. Es find vollkommen die Der- 
hältniffe der jogenannten Dor= und Srühgefchichte, die im Lande 
herrfchen bis in das 13. Jahrhundert hinein; ja in ihren leßten 
Spuren, bei den Beftattungen, laffen fich die Gebräuche der vor⸗ 
hriftlichen Zeit noch bis weit in die Ordensherrfchaft, bis in 
das 15. Jahrhundert hinein verfolgen. 

Die Auffchlüffe, die wir über Gefittung, Befiedelung und 
Bewirtfchaftung des Landes befigen, find ganz überwiegend 
der fleißigen Spatenarbeit zu danken, wie fie in muftergültiger 
Weife von der Königsberger Altertumsgefellfhaft Pruffia nun 
ſchon feit Jahrzehnten geleiftet wird. Diefe über das ganze Ges 
biet des Landes ausgedehnte, emfige Arbeit ift durch jo große 
Funde belohnt, dag das Mufeum der Pruffia unter den früh 
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25. Königsberg: Oberländiſcher Grabpfoſten 
aus Kahlau im Heimatmuſeum 


gefchichtlihen Sammlungen auf gewiffen Gebieten überhaupt 
eines der reichften ift und hat erwiefen, daß man fich das alte 
Preußen feineswegs als ein wüjtes, fulturlofes Gebiet zu denfen 
hat, in dem fich nur rohes, nomadifierendes Heidentum in finfteren 
Wäldern barg. Das Gegenteil ift der Fall. Die eigene Tüchtigfeit, 
die Sruchtbarkfeit des Bodens und der Handel mit dem Bernftein, 
dem oftpreußifchen Golde, das die Kulturvölfer fchon feit frühefter 
Seit über See ſowohl wie auf einem vielbenußten Landwege 
holten, brachten einen gewiffen Wohlftand in das Land und führten 
zweifellos fchon fehr früh dazu, daß fich die Stämme an der nie 
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26. Tilſit: Schrank aus Pußkeppeln, Truhe und Löffelbrett 
im litauiſchen Hauſe 


verſiegenden Quelle dieſes Reichtumes ſeßhaft machten und zur 
Feldwirtſchaft übergingen. So fand der Orden ſchon ein feſt 
eingeſeſſenes, Ackerbau treibendes Volk vor, das ſich die Haupt⸗ 
formen feſter Gebäude ſchon ausgebildet hatte, deren es für 
Wohnung und Wirtfchaft bedurfte. Und ganz ohme Zweifel 
leben in dem, was wir heute als den Reft alter, bodenftändiger 
Bauerntunft im Lande fennen, die legten Spuren auch von den 
Sitten, von den Bau: und Schmudformen weiter, die der 
Orden bei feiner Eroberung des Landes vorfand. 

Denn fo ift von ihm bei der Befiedelung doch nicht vorge 
sangen, daß er alles und jedes vernichtete, um nun völlig von 
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22. Infe: Stube in einem litauifchen Sifcherhaufe 


vorne wieder anzufangen. Er nahm die alten Bewohner viel- 
mehr überall da, wo es anging, und fie fich in die neuen Herren 
fügten, gern in den Derband feiner Untertanen auf, diente auch 
das doch nur feinem Zwed, den neuen Ordensftaat möglichft 
fchnell zur Blüte und zum Wohlftande zu bringen, und war doc 
eine der Aufgaben feiner Kreuzfahrt nicht die Dernichtung der 
befriegten Völkerſtämme, fondern die, fie zu befehren, fie für 
das EChriftentum zu gewinnen. 

So blieb denn ein fehr erheblicher Teil der alten Einwohner 
im Lande fien. Je näher nach der Weftgrenze, von der aus der 
Orden in das Land eingedrungen war, und von der aus die 
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28. Gilge: Stuhllehne von 1888 


neuen Anficdler hineinftrömten, defto ftärfer machte fih das 
neue, abendländifche Element geltend, je weiter nach dem Oſten 
aber, defto fpärlicher blieb der fremde Einfchlag, defto Fräftiger 
erhielt fih das alte Dolfstum, um dann in den entfernteren 
Gebieten Litauens völlig unbeeinflußt zu bleiben, ja fich bis in 
unfere Tage hinab noch urfprünglich, rein und fräftig zu erhalten. 

In den Hausformen zeigt fich diefe Entwidlung heute noch 
deutlih genug. Das bodenftändige, allein verwendete Bau: 
material im Lande war das Holz, von dem die ausgedehnten, 
fih faft über das ganze Land erftredenden Waldungen uner- 
fhöpfliche Dorräte boten. Aus ihm fügten die Landesbewohner 
jegliches Gebäu, defjen fie überhaupt bedurften. Die Kunft, aus 
Ton Siegel zu brennen, bracten erft die neuen Herren mit in 
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29. Hidden: Kurifche Fiſcher beim Neßefliden 


das Land hinein. Nur im Oberlande und im Ermland ift aber 
dieſe Kunft wenigftens etwas auch von dem Volke felbft für 
feine Bauten benugt worden. Der Bauer befriedigt ja überall 
fein Baubedürfnis mit den einfachften, ihm näcfterreihbaren 
Mitteln, fieht in erjter Linie auf Zweckmäßigkeit und hält mehr 
wie irgendein anderer Beruf am Herfömmlichen, am bewährten 
Alten feft. So nahm auch der neue Zuzug der Ordensbefiedelung 
im wefentlichen hier den bodenftändigen Holzbau an, richtete 
fich auch im übrigen weitgehend nach der Art der Urbewohner 
und fügte nur da Hutaten aus der alten Heimat hinzu, wo es 
ihm um die Betonung eines Bauteiles befonders zu tun war, 
oder neue Zwede neue Formen forderten. 

Immerhin bildeten fich bei diefen Kreuzungen doch befondere 
Bauformen bei den Anfiedlern aus. Mus Oberdeutfchland, 
woher der Orden feinen Zug nah Preußen unternahm, 
brachten fie das an die fränfifche Weife anfchliegende Sachwerf 
mit, das im Öberlande die beiden Giebel der Häufer über dem 
gegehrfaßten, das heißt aus Holzbalten aufgebauten, Erd: 
geſchoß fhmüdt, und in dem die ftattlihen Dorlauben ganz 
ausgeführt find, die der Bauer inmitten der KLangfeite vor 
dem Eingange zu feinem Wohnhaufe errichtete. Der ein- 
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30. Litauiſche Mädchen im Feſtkleid zu Pferde 


fachere Befißer begnügte fih damit, die Slurwand ein 
zuziehen und fo mit befcheideneren Mitteln, durch eine Fleine 
Loggia mit Sitpläßen den Hauseingang zu betonen. 

Die reicheren Möglichkeiten des Ermlandes allein ließen es zu, 
daß weiter gegangen und wenigftens die Wohnhäufer ganz in 
einem enggefügten, rechtedfig geteilten, ftrebenarmen Fachwerk 
ausgeführt wurden. Waren im ©berlande die Gebäude des 
Gehöftes frei nebeneinander um den gevierteten Hof geftellt, 
fo wädhft im Ermlande die ganze ftattliche Hoflage zu einem 
einzigen gefchloffenen Rechtet zufammen. Der Schmud, insbe- 
fondere der der Giebelfpigen, iſt allen Gebieten der Er- 
fcheinungsform, von der rein geometrifchen bis zur Tiergeftalt, 
entnommen. Das Oberland bevorzugt dabei mehr die freien 
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31. Nordlitauifche Mädchen 


Formen aller Art, während im Ermlande die der Gottesver— 
ehrung entnommenen, namentlih das Kreuz, überwiegen. 

Die Entwidlung der Hausform geht von dem Einraum aus. 
Dor diefen wird dann ein $lur gelegt. Der Einraum wird in 
mehrere Zimmer geteilt. Auf der anderen Seite des Slures 
treten ein paar Wirtfchaftsräume hinzu, und es entfteht am Ende 
der Entwidlungsreihe der Hausgrundriß, den man als den 
wendifchen zu bezeichnen pflegt. Es liegt hier ein beachtenswertes 
Beifpiel dafür vor, wie felbft in weit voneinander entfernten Ge⸗ 
bieten ohne unmittelbare Berührung gleiche Lebensbedingungen 
gleiche Kunftformen entftehen laſſen Fönnen. 

Die Dörfer find in diefem Landesteile alle nach deutfcher Art, 
als Straßendorf angelegt und mit Dorliebe an Teiche oder 
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32. Alte Litauerin im Seftkleid 


fliegende Gewäſſer gebaut. Der Anger verbreitert fich gelegent- 
lich fo fehr, daß fih auf ihm außer der Kirche, dem Srieöhofe, 
Sprigenhaufe, der Schmiede und Dorflinde fogar Fleine Gehöfte 
angefiedelt haben. 

Mit der wachjenden Entfernung von dem Herzen der Ordens⸗ 
herrfchaft wähft auch die Selbftändigfeit der Befiedelungsform. 
Während im Samlande, in Hatangen und Barten die einge: 
führten Bauformen des Weftens mit den einheimifchen mannig- 
fahe und beachtenswerte Kreuzungen eingehen, beherrfchen in 
Mafuren und noch mehr in Kitauen die alten bodenftändigen 
Formen die Hausgeftaltung vollfommen. 








33. Tannenberg: Die Pfarrkirche und das Glodengerüft, 
nächſt dem Schlachtfeld von 1410 


In Mafuren fteht der Grundrig des Wohnhaufes noch den: 
oberländifchen nahe. Diefes hat fich aber von den Hofgebäuden 
losgelöft, die gefchloffen um den Wirtjchaftshof liegen, und fteht 
felbftändig im Hausgarten an der Straße, neben der oft reich 
ausgebildeten Durchfahrt, die die Hoflage von dem Wege jcheidet. 
Der gerade, in Fachwerk ausgebildete oder fchlicht verbretterte 
Giebel des Oberlandes weicht hier reicherer Zierform. Die Giebel 
treten um fo viel über die Hauswände vor, daß eine gute Schatten 
wirfung erzielt wird, fegen auf fchön gegliederten, kopfband⸗ 
bewehrten, freien Holzftändern auf und zeigen reiche Führungen 
einer wirkungsvoll angeordneten Derbretterung. Kräftige, ge⸗ 
fhnigte Sirftftangen bilden den oberen Abfchlug der Giebel, 
während die Dachflächen felbft in vielfältigen, gut gezeichneten 
Dachreiterformen nach oben ausklingen. 

In Mafuren find fhon im 14. Jahrhundert von deutfchen 
Anfiedlern Straßendörfer angelegt. Die einheimifche Bevölkerung 





34. Wielitzken: Pfarrfirche um 1660. Eine der letten beiden großen 
Holzkirchen, die Oftpreußen nach der Rufjenzeit 1914/15 noch befigt. 








35. Schalmey: Pfarrkirche. Erfte Hälfte des 14. Jahrhunderts 
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36. Arnau: Choranficht der Pfarrfirhe vom Anfange des 14. Jahrhunderts. 
In der Oftfenfterblende ſitzt noch mittelalterliches Maßwerk aus Stud 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 
hat aber immer ftarf überwogen und ihre Siedelungen find fo 
unregelmäßig, daß fich eine bejtimmte, allgemeingültige, orga= 
nifche Srundform nicht feititellen läßt. Muf freier, ungebundener 
Fläche tritt meift das einfache Haufendorf auf, während an den 
Wafferläufen und Heerftraßen fih aus der Natur der Derhält- 
niffe Straßendörfer von oft beträctliher Kängenausdehnung 

entwidelten. 

Litauen endlih, das Land der reinen Ebene, das Land der 
Baffe und breiten, Iangjamfliegenden Ströme, das Land diefes 
merfwürdigen, uralten Dolfsftammes, von dem es den Namen 
trägt, hat fich die beachtenswertefte, ältefte und felbftändigite 
Kunftübung bis auf unfere Tage hinübergerettet. Der Litauer 
tft von Natur nicht gefellig. Don Urzeiten her, feit die erften 
Nachrichten aus der Reimchronif von 1290 zu uns herüberreichen, 
wohnte jede Samilie für fich, durch Feld und Wald vom nächſten 
Nachbarn wohl gefchieden. Hoch heute gibt es dort, wo fich die 
Bevölkerung rein erhalten hat, Dörfer, in denen nur Pfarr- 
haus und Schule beifammen liegen, während die dazugehörigen 
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37. Santoppen: Pfarrfirche. 14. Jahrhundert 

Gutes Beifpiel einer unverändert erhaltenen Kandfirhe aus der Ördenszeit 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 

Höfe diefe in fehr weiten Umfreife und lofem Derbande ums 
geben. Die eigentlichen, dichter gebauten Dörfer, die bejonders 
in Südlitauen heute häufig vorfommen, find Gründungen der 
Refugiss und zumal der Salzburger, jener Glaubensflüctlinge 
franzöfifchen und oberdeutfchen Stammes, die im 17. und 18. Jahr: 
hundert nach den fchweren Peftzeiten von dem Großen Kurfürften 
und von König Sriedrih Wilhelm I. zur Heubefiedelung der 
entvölferten Gebiete im Lande angefegt wurden. 

Getrennt, wie die Siedelungen, find auch die Gebäulichkeiten 
des einzelnen Hofes. Die litauifhe Bauform entwidelte fich 
höchſt beachtenswerterweife zuerft nicht fo, daß fich mit den 
wacfenden Bedürfniffen Raum an Raum zum vielräumigen 
Haufe fügten. Der Litauer fchuf fih vielmehr für jede Mufgabe 
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38. Leunenburg: Laubenhäufer der Gräflich Eulenburgſchen 
Begüterungen und Pfarrkirche 


ein neues Gebäude, einen neuen Einraum. Und die Kinder blieben 
auf dem elterlichen Hofe, verheirateten fih da und befamen nun 
für fich wieder wenigftens eigene Wohngebäude. So fam es, daß 
fih eine ganze Reihe folher Gebäude auf alten, wohlhabenden 
Höfen zufammenfanden. Heute iſt felbjtverftändlih diefe nach 
der meuzeitlihen Anfchauung unzwedmäßige Wohnform ver: 
laffen. Die Einräume wurden im Laufe der Weiterentwidlung 
gefegmäßig aneinandergereiht, und es entſtand eine Trennung 
in einige wenige Gebäude ganz der gleichen Art, wie fie fchon 
für die anderen Landesteile befchrieben wurde. Das Ergebnis 
ift unter den gleichen Lebensbedingungen im wejentlichen wieder 
das gleiche geworden, nur der Weg dazu war ein völlig anderer. 








39. Lappienen: Pfarrkirche, erbaut 1674—1703 
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Eine baulihe Merkwürdigkeit hat fich aber das litauifche 
Bauerngehöft bewahrt, die Klete, das Schathaus. Das Kleine 
Gebäude liegt mit im Zuge der Hoflage, ein wenig von dem 
Wohnhaufe ab und dient zur Aufbewahrung des Saatgetreides 
und der beften Habe des Hofes. Kleine Senfter fihern vor 
Einbruch. Das Gebäude wird im Sommer auch wohl als Schlaf: 
raum benußt, war in den erwähnten früheren Seiten das Wohn: 
gelaß jeder einzelnen Familie auf dem Hofe, auf dem dann je- 
nahdem mehrere Kleten nebeneinander ftanden. Es ift das 
einzige Bauwerf des litauifchen Bauernhofes, das eine ftarfe 
Betonung erhält in der Sorm der Gichellaube. Abweichend vom 
Wohnhaufe liegt der Eingang zur Klete im Gichel, und vor diefem 
Eingange erhebt fi dann in ſchöner, reicher Führung der Schmud: 
formen, von leichten Holzfäulen getragen, die Kletenlaube,. Die 
gebrochenen Walme, den Schmud der Pferdeföpfe, die fchöne 
Giebelverbretterung hat fie mit den übrigen Gebäuden gemeinfam. 

Eine ganz andere Form des Wohnhaufes hat fih im Mündungs= 
gebiete der Ströme am Kurifchen Haff herausgebildet. Bier find 
die Grundftüde ſchmal aufgeteilt, damit möglichft viele des Zus 
sanges zum Strome teilhaftig werden, und diefer Zugang, 
zufammen mit dem Umjftande, daß große Feldwirtſchaft von der 
hier angeficdelten Sifcherbevölferung nicht getrieben wird, 
führten dazu, das ganze Baubedürfnis tunlihft durh einen 
Bau zu befriedigen, auf deſſen um fo ftattlichere, äußere Er⸗ 
fcheinung dafür ein um fo größerer Wert gelegt wurde. Befonders 
reiche Siebelverbretterungen, geradezu Faffifch gezeichnete Pferdes 
föpfe und jchöne Färbung auch des Aeußeren heben diefe höchft 
anfehnlihen Gebäude aus dem Kreife der fonftigen litauifchen 
Kunft heraus. Ein ganz befonderes Schmudmotiv haben fie fich 
aber noch in den Edlauben gefchaffen, offenen, von zierlich ge⸗ 
fchnittenen Säulen getragenen Ballen, die fih, an einer Haus⸗ 
ede beginnend, vor einem größeren Teile der Längs⸗ oder Quer⸗ 
wand hinzichen. Sie fommen am felben Gebäude in der Mehr⸗ 
zahl, in der Regel zu dreien vor und dienen als Arbeitsplab, wie 
für den nachbarlichen Plauderverfehr. 

Die fo entwidelte Kunft gerade diefer Sifcherdörfer hat ihre 
Wurzeln einmal darin, daß die feefahrende Bevölkerung ſchon 
von Berufs wegen mehr wie irgendeine andere auf eigene Arbeit 











40. Beiligelinde: Wallfahrtskirche, gegr. 1687 
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41. Heiligelinde: Inneres der Wallfahrtskirche 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 














42. Mühlhaufen, Kreis Pr.-Eylau: Inneres der Pfarrfirche 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 
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45. Croſſen: Wallfahrtskirche, gegr. 1715. 1914 von den Ruffen ftarf bejchädigt 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 

angewiesen ift, in befonders hohem Grade auf Sauberkeit und 
Schönheit hält und die Sarbe als Erhaltungs: und Schmud- 
mittel weitgehend zu verwenden gewohnt ift. Dazu fommt dann 
noch eins. Die Derbindung mit dem Binnenlande ift nur zu 
Waffer möglich und diefer Wafferweg ift häufig und für gar 
nicht fo kurze Seiträume gefperrt. Während des Schadtarp, das 
ift zu Anfang und gegen Ende des Winters, wenn dünnes Eis 
die Schiffahrt hindert und die Menſchen noch nicht trägt, ferner 
während des Eisganges find diefe Dörfer völlig auf fich felber 
angewiejen, vom Hinterlande gefchieden und an der Ausübung 
ihres Berufes gehindert. In diefen Zeiten erzwungener Ruhe 
holt fih der Titauifche Fiſcher fein Schnigmeffer und feinen 
S$arbentopf vor und fertigt den Schmud für das Aeußere und 
Innere feines Haufes und für feine Sahrzeuge. Denn auh an 
ihnen betätigt er fein Derfchönerungsbedürfnis in eigenartiger 
Weife. Die großen, figurenreichen Wimpel der kuriſchen Keitel- 
fähne flimmen gerade in ihrem fröhlichen Siligran vortrefflich 
zu den maffigen Formen diefer an uralte Bildungen erinnernden 
Sahrzeuge. 

Eng an diefe Schnißereien fchließt fich die eigenartige Fried⸗ 
hofsfunft Kitauens an. Aus leichten Brettern werden die phan= 
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tafievollen Srabzeichen diefes Gebietes ausgefchnitten in Formen, 
die zum Teil auf ganz alte, frühgefchichtliche Wurzeln zurüdgehen. 
Sie werden bunt bemalt, mit Dogels, Blumen- und Schmet- 
terlingsdarftellungen fhön verziert und bringen verföhnende, 
oft wirklich dichterifche Gedanken, die über Grab und Eod hinaus- 
führen felbft in eine fchwermütige, fturmummwehte Umgebung. 

Dolltommen andere Wege geht der oberländifche Gräber: 
fhmud. Hier find es fefte, aus diden, fernigen Eichenftämmen 
gearbeitete Pfoften, die auf den Gräbern ftehen. Sie find immer 
in ftraffen Formen gehalten, in den beften Beifpielen auf allen 
vier Seiten reich mit Slahfchniterei gefhmüdt und Ichnen fich 
an die Kunftformen der Kulturwelt an, von denen des Mittels 
alters bis zum Biedermeier. 

An die merkwürdigen Knüpfteppiche Maſurens, an das 
dem ganzen Lande eigentümliche, durch Einlegearbeit oder 
Bemalung fchön verzierte Schreinwerf, an die reizvollen 
Trachten, deren Refte im Ermlande erft jeit Menfchengedenten 
ausgeftorben, in Nordlitauen aber noch im Gebrauche find, an 
die eigentümlichen, in die fernſte Dergangenheit weijenden 
Bräuche, die häufig aus Gut der verfchiedenen Kulturkreife 
zufammengefebt find, denen die Anfiedler entftammten, an die 
Sagen, Mären und fchwermütigen Lieder des Volkes mag in 
diefem Sufammenhang nur ganz im Dorbeigehen erinnert werden, 
damit fein Zug in dem Bilde von Land und Leuten völlig fehle. 

Die Stürme der erften Kriessmonate, die verheerend und ver⸗ 
nichtend über weite Gebiete des oftpreußifchen Landes dahins 
gebrauft find, haben vieles, nur allzu vieles von den fowiefo 
nicht mehr ftarfen Reften der alten Bauernkulturen im Lande 
völlig vernichtet oder doch fo geſchwächt, daß fie nun nur noch 
befchleunigtem, endgültigem Untergange enigegengehen. Neue 
Kebensbedingungen und neue Mittel und Wege fie zu befries 
digen feßen fich durch, die gefteigerten Derkehrsmöglickeiten 
der neuen Seit, der Einfluß des Sremden und der Fabrikware, 
vornehmlich der fchlechten, die Feuerkaſſenprämien, die Baus, die 
Geſundheits⸗, die Gewerbes und anderen polizeilichen Behörden 
jedes einfchlägigen Sondergebietes haben, wenn auch ohne ausges 
fprocene Abficht, rein aus ihrem Wefen heraus Krieg gegen die 
Dolfstunft geführt und ihr Dahinfchwinden nurnoch mehr gefördert. 
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44. Allenburg: Grundriß. Ordensgründung. Ende 14. Jahrhunderts 
Maßitab 1: 3600 


Da ift es eine glüdlihe Sügung gewefen, daß ein Jahr vor 
dem Kriege das Oftpreugifche Heimatmufeum in Königsberg 
fertig wurde, das erfte Sreiluftmufeum Deutjchlands im eigent- 
lichen Sinne diefes Wortes. Auf einem anmutigen, baumbeftan- 
denen Gelände neben dem Tiergarten vereinigt es fchon heute 
gute Beifpiele faft aller in Oftpreußen vorfommenden bäuer- 
lihen Gebäudeformen. Die Einfügung des wenigen noch Sehlen- 
den hat nur der Krieg hinausfchieben laſſen. In diefen ftillen 
Winkel hofft man wenigftens fo viel noch zufammentragen zu 
fönnen, daß ein getreues Bild einer höchft beachtenswerten Ver⸗ 
gangenheit in fommende Zeiten hinübergerettet werden kann. 

Die Grundlagen, aus denen die Bauernfunft erwucs, 
deren lebte Dertreter wir heute noch im KZande haben, diefe 
Grundlagen fand der Orden bei feinem Einfalle in das 
Cand bereits ausgebildet vor. So war erfelber denn anfangs auf 
die gleichen Mittel angewiefen und baute auch feinerfeits feine 
Burgen und feften Pläße zuerft in Hol, Sehr bald fchon fchritt 








45. Preußifch-Holland: Grundrig. Ördensgründung 1297 
Maßitab 1: 6000 


er aber dazu, diefe Holzbauten durch dauerndere und wider: 
ftandsfähigere aus Siegeln zu erfeßen und neue überhaupt gleich 
in diefem befjeren Stoffe auszuführen. Der Formenkreis, in dem 
er baute, gehört nun zwar durchaus in den Stil der Gotik hinein, 
der die Heit überhaupt beherrfchte, ift aber eine fehr ſelbſtändige 
und in hohem Maße beachtenswerte Sonderform deffelben. Der 
Orden fam ja aus reinem Werffteingebiet in das neue Sand 
hinein, und die Formen, die feinen Bauleuten geläufig waren, 
waren eben die diefes Werkfteins. Selbftverftändlich verjuchten 
fie nun zuerft, die gewohnte Formensprache auch in dem neuen 
Stoff anzuwenden. Es wurden große, reihe Schmudftüde der 
Säulenfnäufe, der Türbefrönungen, des Slächenfchmudes aus 
getrodneten Tonblöden ausgearbeitet, gebrannt und verſetzt, 
es wurden die Maßwerke der Fenſter, wenn fich die Bedingungen 





46. Beilsberg: Grundriß. „Bildefssränsung, Anf. 14. Jahrhunderts 
Maßftab 1: 7100 


des Cones den feineren Werkfteinführungen verfagten, aus einem 
wetterbeftändigen Gipsſtuck gefchnitten und eingebaut, einem 
Stoff, der auch für den figürlihen Shmud der Innenarchitekturen 
allgemein und mit großem Geſchick verwendet wurde. Kerner 
finden fich, zumal in den älteren Bauten, Wafferfchläge von nur 
bei Werfftein gerechtfertigter geringer Neigung und finden fich im 
Sinne des Werkfteines Slächenbearbeitungen auh an folchen 
Stellen, an denen fie nicht als Schmudform zur Geltung fommen. 
Sehr fchnell Iernten die Ordensbauleute aber den neuen Bauftoff 
meiftern, und es entftand eine Form der Badfteingotif fo maffig, 
fo wehrhaft und doch fo würdig, fo reich und formenfreudig und 
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47. Marggrabowa: Grundrig. Herzoglihe Gründung. 16. Jahrhundert 
Maßftab 1: 10400 


vielgeftaltig, daß fie ein rechtes Abbild ift der ftarfen Zeit und 
des kampffrohen Gefchlechtes. 

Hirgendwo im Abendlande findet fich eine gleiche Erſchei⸗ 
nung wieder. Meberall folgt in der natürlichen Entwidlung 
ein Bauftil dem andern, ein arciteftonifcher Sormenfreis dem 
andern und jeder ift Ausdrud eines Zeitgefchmades, ift vor 
allem ein Ausfchnitt einer Entwidlungsreihe. Don alledem 
ift hier nicht die Rede, Eine monumentale Baufunft gab es 
vor dem Erfcheinen der Deutfchritter hier nicht. Mit ihnen 
erft Fam fie, kam in einer Zeit höchfter baulicher Blüte des 
Mutterlandes, in einer Zeit, in der die Architektur unter dem 
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Einfluffe des germanifchen Empfindens ftand, wie in Feiner 
andern je zuvor, und, man muß es hinzufügen, auch bis 
heute nicht wieder. Diele ausnahmsweife günftige Derhältniffe 
haben hier zufammengemwirkt. Die Möglichkeit und Notwendig: 
keit, ein großes Gebiet in verhältnismäßig furzer Zeit zu 
befeftigen und zu befiedeln, das Sehlen aller Hinderniffe, die 
das Bauen technifch erfchweren fonnten, das Dorhandenfein 
einheitliher Bauftoffe im ganzen Lande, die Notwendigkeit, 
allen Aufgaben mit ihnen gerecht zu werden, und nicht zulekt 
der architektoniſche Hochftand des Mutterlandes halfen dazu, 
um die fo bedeutende, wie felbftändige und eigenartige Form 
der Badfteingotit entftehen, ja faft fofort als ein Eigenes, Neues 
dafein zu laſſen, die im Lande felbft heute noch fchlechtweg 
der Ordensſtil genannt wird. 

In diefem Stile baute der Orden feine Burgen, der Bifchof 
feine Schlöffer, die Geiftlichkeit ihre Kirchen, der Bürger feine 
Stadtmauern und Tore und Rathäufer, und heute noch geben 
die ftolz ragenden Gebäude diefer fchaffensfrohen und fchaffens- 
ftarfen Tage den Städten und Dörfern des ganzen Gebietes, 
das der Orden überhaupt befiedelt hat, das Gepräge. Und trotz⸗ 
dem die ganze Bauaufgabe in verhältnismäßig Furzer Seit 
bewältigt werden mußte, troßdem die ganze Kunſt und Technik 
eigentlich erft neu gefchaffen werden mußten, troßdem es Kriegs 
männer waren, die diefe Bauten in gerade erft eroberten Ges 
bieten und ficher mit begrenzten Mitteln errichteten, troßdem der 
Kreis der Aufgaben nur ein enger und die Kunftform die einer 
engumriffenen Zeit war, troßdem ift überall ein Reichtum, eine 
Srifche, eine Unerfchöpflichfeit in der Erfindung bis in die Einzels 
heiten hinein feftzuftellen, die wahrhaft erftaunt. So wurde 
das Sterngewölbe hier eigentlich erft erfunden und gleih in 
größter Mannigfaltigkeit abgewandelt, wurden Blenden und 
Staffelgiebel, Sialen und Maßwerke, Maßwertsmalereien im 
Aeußeren und Wandmalereien im Innern in einem nie fich er⸗ 
fhöpfenden, immer frifch und immer auf der vollen Höhe feiner 
Aufgabe bleibenden Reichtume in dem Maße neu gefchaffen, 
daß fih kaum am felben Gebäude die bezüglichen Teile gleich 
blieben, gefchweige denn fich an verfchiedenen wiederholten. ft 
das ganze Befiedelungswerk des Ordens zu bewundern, fo ift 














48. Königsberg: Oftanficht des Schloffes. Links der Unfriedfche Slügel von 1705/1712, in der Mitte der Portalbau von 1532, 
rechts der Haberturm, im Kern aus dem 13. Jahrhundert. Dorn rechts das Standbild Herzog Albrechts I. von Reufch. 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 
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49. Königsberg: Südweſtecke des Schlofjes 
Die vorderen Bauteile von 1551, der Hauptturm 13. Jahrhundert, 


außer dem Helm, der 1864 bis 1866 errichtet wurde 








50. Kochftedt: Die Burg. Ende 13. Jahrhunderts 
(Aufnabme der Megbildanftalt) 





51. Allenftein: Die Burg, zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts 





52. THeidenburg: Die Burg. Anfang 14. Jahrhunderts 





53. Röſſel: Die Burg vom Kirchturme aus gejehen. Mitte 14. Jahrhunderts 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 
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54. Röſſel: Aus dem Burghofe 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 


es wahrlich nicht zuletzt auch die Baufunft, die er fchuf, und die 
er im neuen Sande trieb. 

Glänzende Beifpiele diefer Burgen find uns noch erhalten, 
wenn auch auf oftpreugifchem Boden Feines mehr in der wünfchens- 
werten Dollftändigfeit. Zu nennen ift die Neidenburg, deren 
noch völlig erhaltenes Haupthaus, auf dem Hügel über der 
Stadt gelegen, diefe und das Landfchaftsbild weithin beherricht; 








55. Röfjel: Am Eingang zur Burg 
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56. Beilsberg: Die Bifchofsburg. 14. Jahrhundert 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 


Königsberg, die größte noch ftehende Anlage, die, im Kaufe der 
Jahrhunderte freilich ftarf verändert, in eindrudsvoller Ruhe 
über dem Häufermeere zu ihren Süßen fteht, die fchwere Maſſe 
von Haus Ragnit über dem Mlemeltal, von Haus Barten in 
der Fleinen Stadt. Zu nennen find ferner von den Ordensburgen 
geringerer Erhaltung das malerifche Balga, die ältefte Ordens- 











57. Beilsberg: Untergejhoß des Kreuzganges in der Burg 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 


burg im Lande über fchroffem Steilhange am Srifchen Haff, 
das reizvolle Lochftedt gegenüber auf der Srifchen Nehrung, die 
Wafferburgen Labiau und Tapiau, denen beiden diefe ihre 
Sondereigenfhaft Ieider in der Neuzeit genommen wurde, 
Raftenburg, Soldau, Inſterburg, Georgenburg, Ortelsburg, 
Angerburg, Saalau, bis hinab zu den Ruinen, deren beachtens= 
wertefte in Preußifch-Marf zu finden ift. Zu nennen find nicht 


Das fchöne Oftpreußen 5 
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58. Labiau: Die Burg: im Kern 15. Jahrhundert 


zuleßt aber auch die drei großen bifchöflihen Burgen, Heils- 
berg, das die fchönfte und befterhaltene Anlage des Landes 
überhaupt ift, Allenftein, das neuerdings als Wohnfit des 
Regierungspräfidenten zu neuer Bedeutung gefommen ift, und 
Röffel, deffen einer Flügel allerdings durch einen Umbau des 
Jahres 1822 gröblich verunftaltet und das in der gleichen Zeit 
der Hofumgänge und der äußeren Wehrmauern mit dem fchönen 
Haupttore beraubt worden ift. 

Die Ordensburgen follten Swingburgen fein und ein wehrhaftes 
Geſchlecht ſchob fie bis tief in das Land des Feindes felbft hinein. 
Die Gliederung in Dorburg und Hauptburg, denen bei größeren 
Anlagen noch die Mittelburg hinzufam, war die bräudlice, 
die aus der alten Heimat und deren Bauweife mitgebracht 
worden war. Die erjten feften Häufer fchwanfen noch ein wenig 
in der Grundrigführung. Da aber die Heftalt des neuen Landes 
regelmäßigen Bauten nirgends den zwingenden Widerftand der 
Bergländer entgegenfeßte, fo überwog bald, wenigftens für 
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59. Königsberg: Defte $Sriedrichsburg am Pregel. 
1675 vom Großen Kurfürften gegründet, im 19. Jahrhundert ausgebaut. 
Der Torbau ftammt von Sriedrih Wilhelm IV. 


(Aufnahme der Megbildanftalt) 


das Haupthaus, der regelmäßige, rechtedige Grundriß voll: 
ftändig. Je nad der Stärke und Bedeutung des Haufes umgaben 
es ein oder mehrere Ringe von Wall, turmbewehrter Wehr- 
gangsmauer und Graben. Aus deren Mitte erhoben fich 
dann die Wände des Haufes felbft, ftarf und feft, mit fpärlichen 
©effnungen nah außen, nah außen und nach innen gefrönt 
von einem zufammenhängenden Syftem von Wehrgängen, das 
in Derbindung mit dem Hauptturm die lebte Zuflucht der Der 
teidiger fein follte in ihrer höchften Not. 

Waren es aber auch wehrhafte Bauten und follten fie au 
nur Kriegsmänner beherbergen, fo entbehrten fie doch feines: 
wegs des Schmudes, jo war ihren Erbauern doch feineswegs 
die Sreude am Schönen fremd und das Dermögen, Schönes zu 
geftalten. Die reichen Giebel, die fich auch nach außen über den 
fchlihten Wänden erhoben, Fündeten felbft dem Feinde den Stolz 
und die überlegene Gefittung des Ordens. Reicher wurde der 
Schmud fhon an den dem Burginnern zugekehrten Außenwänden 
angewendet, um hier an den Portalen, an den Umgängen 
der Innenhöfe und ähnlichen Orten feine höchfte Steigerung zu 
erfahren und bis zu Höhepunften zu gelangen, wie die goldene 
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60. Oſterode: Stadtbild 


Pforte in der Marienburg einer ift. Don dem Reichtum in Haus: 
rat und Ausmalung ift nur weniges auf unfere Tage gefommen. 
Aber fchon die Sresfen des Gebietigergemaches in Lochſtedt 
allein geben uns eine Dorftellung davon, daß jeder Zweig des 
Kunfthandwerfes im Ordensgebiete feine Leiftungen denen der 
Bauhütten durchaus würdig an die Seite zu ftellen vermochte. 
In der Wahl der Orte für feine Burgen leiteten den Orden 
felbjtverftändlich die ftrategifchen Rüdfichten, die bei den erften 
Gründungen fo gut wie allein in Frage famen, auch bei allen 
fpäteren Bauten wejentlich mit. Man fuchte deshalb einen Hügel, 
der den Bau fturmfrei herftellen und den Turm die umgebenden 
Wälder überragen ließ, oder in der freien Ebene ein Wafjer, 
das man zum vermehrten Schuße um das feite Haus herumleiten 
fonnte, Aber diefe Gefichtspunfte der Derteidigungsfähigfeit 
beftimmten die Wahl doch keineswegs allein. Die Befeßung des 
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61. Nikolaiken: Stadtbild 


Candes mit chriſtlichen Anſiedlern, das ja neben dem Gewinnen 
neuen Beſitzes den Hauptzweck der ganzen Ordensarbeit bildete, 
ward niemals aus dem Auge gelaſſen. Er ließ ſich mit dem anderen, 
das Land durch die Veſten zu beherrſchen, auch leicht genug ver⸗ 
binden, denn wenn die eine Aufgabe die Derfehrsfnotenpunfte 
und «möglichkeiten fuchte, um das Land politifch zu überwachen, jo 
fuchte fie die andere ebenfo, weil fie für die Anfiedelung die 
günftigften waren. Die nah reinen Kriegsrüdfichten gebauten 
Burgen, meift einfachere Anlagen, deren das am fchwerften zu 
bezwingende Samland die höchfte Zahl hatte, blieben vereinfamt 
und verfielen bald, jind faft alle heute überhaupt nicht mehr 
vorhanden, Alle anderen dagegen fahen bald zu ihren Füßen 
blühende Gemeinweſen entftehen: die erften Ordensjtädte im 
Lande wuchjen unter dem Schuße der Burgen auf. Daß das im 
bifchöflichen Anteile ganz in derfelben Weife gefchah, bedarf als 
felbftverftändlih wohl faum der Erwähnung. Das Firhliche 
Gebiet fteht in diefer Hinficht dem Ordensgebiet völlig gleich 
und darf mit ihm zufammen behandelt werden. 
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Die Kolonialftädte flimmen in der Anlage, im Grund» 
gedanken alle überein. Der Grund ift in einfachfter Weife 
ſchachbrettartig aufgeteilt. Nicht fehr große Baublods, meift 
von etwa zehn bis fünfzehn der fchmalen Hausfrontenlängen, 
werden von für die Zeit behaglich breiten, fich rechtwinklig 
treuzenden Straßenzügen umfaßt. wei Blods werden von der 
allgemeinen Bebauung ausgenommen. Der mittelfte des ganzen 
Gemeinwefens bleibt als Marftplag liegen, auf dem als 
eigentlicher Mittelpunft der Stadt das Rathaus feinen Plab 
befommt, und einer der andern, ein wenig vom Markte ab, aber 
doc in feiner Nähe, nimmt die Kirche und die zu ihr gehörenden 
Gebäulichkeiten auf. Man wollte das Gotteshaus auch möglichft 
dicht an der Stadtmitte haben, ohne es doch dem lauten Leben 
des Marktverkehrs zu fehr zu nähern. Das ganze Gemeinwefen 
wurde dann von wichhausbewehrter Mauer und Graben ums 
friedet, und neben der Stadt, dicht innerhalb oder außerhalb 
ihres Zingels, ragte als felbftändiges Werft des Ordens fefte 
Swingburg auf. 

So einfach diefer Grundgedanfe nun auch war und fo folges 
recht man an ihm feitgehalten hat, fo war er doch keineswegs 
ein ftarres Schema. Beweglich, einfichtsvoll, frei, gedankenreich 
und anpaffungsfähig, wie wir die Ordensfünftler in allen ihren 
Werten kennen, waren fie es erft recht bei einer fo wichtigen 
Maßnahme, wie eine Stadtgründung es ift; bleibt doch das Schids 
fal jeder ſolchen Sründung für alle Zeiten ihres ganzen Beftehens 
untrennbar von dem mehr oder minder großen Gefhid abs 
hängig, das bei der erften Anlage bewiefen wurde. So ift 
nicht bei einer einzigen der Ördensftädte diefes Schema bis zur 
Dolltommenheit durchgefeßt: bei feiner gehen die Rechtede bis 
ganz an die Mauern heran, bei Feiner find Graben und Wall im 
ftarren Geviert um die Siedelung herumgeführt. Und das war 
nur vernünftig und natürlich. Der Ort für die Gründung wurde, 
wie fhon erwähnt, im wefentlihen nah den Geſichtspunkten 
der Derteidigungsmöglichkeit ausgefucht, und der Ring von 
Wall und Graben folgt felbitverftändlich der hierfür technifch 
günftigften Linie. So ändern auch die Baublöde, die näher an 
die Stadtmauer herantreten, ab, und fo find die Straßen hier 
nicht mehr unbedingt in der Geraden geführt. Leichte, der 








62. Gilgenburg: Stadtbild mit der Pfarrfirche 
und dem der Stadtmauer eingefügten Glodenturm 





63. Preußifch-Holland: Stadtbild mit der Ordensburg 











65. Königsberg: Rundblid vom Domknauf im Jahre 1904, Oſthälfte. Löbenicht und Sackheim 
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66. Heilsberg: Stadtbild mit dem Schloß 


Aufteilung der äußeren Grundſtücke günſtige, geſchwungene 
Führungen treten an die Stelle und bringen ein neues, bes 
lebendes Element in die Straßenzüge, deren innerer, gerade 
geführter Teil übrigens auch in feiner diefer verhältnis 
mäßig fleinen Kolonialftädte lang genug war, um lang» 
weilig zu wirken. Ein ftattlihes Tor, ein Wichhaus oder min 
deftens eine Hauswand bildeten den erwünfchten Abfchluß der nur 
mäßig langen Zeilen. 

Aber nicht nur das, auch fonft legte man das Stadtinnere frei 
nach der Oertlichkeit an. So bildete der Markt nicht immer die 
genaue Mitte des Gemeinwefens. Ja, er wurde fogar fo weit abge⸗ 
wandelt, daß man fait fo gut von einer Marftftraße fprechen 
fönnte, wie von einem Marftplaß. So in der Altitadt Königsberg, 
in Memel, in Mlarienburg, in Pr. Holland, Oder man gab ihm im 

Gegenſatz hierzu, nach den Bedürfnifjen des die Stadt in großer 
Sahl mit feinen Suhrwerfen aufjuchenden Landvoltes, ganz 





67. Guttftadt: Stadtbild mit der neuen Eurmendigung der Pfarrkirche 


erhebliche, mehrere Baublods große Abmefjungen, wie in 
Hohenftein und XHeidenburg, wo dann der auf dem Plabe 
ftehende Fleine Baukörper der Stadtverwaltung jogar zur Unter: 
fcheidung eines großen und kleinen Mlarktes führte. Auch die 
Kirche wurde nicht felten noch um einen Blod vom Markte forts 
gelegt. Es gejchah das befonders dann, wenn man das hohe 
Gotteshaus an die Stadtmauer heranrüden wollte, um es für 
Derteidigungszwede mit nußbar zu machen. 

Die Aufteilung der Stadtflähe in Baublods ergab die Haupt: 
ftragen, die Wohn⸗ und Derfehrsftraßen oder wie man fie nennen 
will, furz diejenigen, die einen Namen befamen und genannt 
wurden. Die Ordensftädte waren aber Kandftädte, und der Ader- 
bau war der Beruf eines großen Teiles der Bevölferung. Deffen 
Betrieb wurde nun in den Hauptftraßen gleichlaufende Neben⸗ 
ftraßen gelegt, auf die die beiderfeitigen Wirtfchaftsgebäude 
hinausführten. Diefe Wirtfchaftsftragen befamen feine beſon⸗ 
deren Namen, fiegalten gar nicht erft als einjelbftändiger Straßen 
zug. An manden Orten ift diefe Einteilung heute noch erhalten, 
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vielleicht am beſten in dem maleriſch auf freiem Hügel gelegenen 
oberländifchen Kreisſtädtchen Preußiſch⸗Holland. 

Die Mauern umzogen wehrganggekrönt die Stadt, und in 
kurzen Abſtänden ſprangen die Wichhäuſer um einiges vor, 
allſeitig geſchloſſene, oder nach dem Stadtinnern offene Be⸗ 
feſtigungstürme, die die Mauern noch verſtärkten und ihnen 
Flankenſchutz gewährten. Auch die Core, beſonders feſt und be⸗ 
ſonders ſtolz, ſind ſicher hier nicht anders ausgebildet geweſen, 
wie ſonſt in der Zeit. Die drei Glieder, Vortor, Zwinger und 
Haupttor, haben wir uns im Ordenslande ebenſo häufig und 
ebenſo angeordnet zu denken, wie ſonſt irgendwo im Backſtein⸗ 
gebiet der Norddeutſchen Tiefebene. Und auch die Ausbildung 
der Core iſt ſicher ſo reich geweſen, wie die Mittel es nur ge⸗ 
ſtatteten. Erhalten iſt freilich keine einzige vollkommene Anlage. 
Die Vortore und Zwinger ſind überall verſchwunden. Auf dem 
Braunſchen und auf dem Behringſchen Plan von Königsberg 
zeigt aber das Kaftadientor noch eine derartige Anlage, von 
anderen haben wir Nacrichten, ja von dem Heilsberger Hohen 
Tor kennen wir fogar noch das Jahr, in dem das Dortor abges 
brochen wurde. Don den Wichhäufern ift feins unverfehrt auf 
uns gekommen. Das befterhaltene ftand noch bis in das Jahr 1910 
hinein in Wormditt, wurde dann aber als herrenlos von der Stadt 
niedergelegt. Auch von den Hauptioren, von denen mancher 
ftattlihe Bau heute noch feine Straße bewacht, ift feines mehr 
im alten Zuftande. Meift find fie verpußt, alle haben die alten 
Dächer und Giebelendigungen nicht mehr. Malerifhe Bauten, 
wie das Mühlentor in Preußifch-Holland und das im 17. Jahrs 
hundert ſtark veränderte Heilsberger Tor in Bifchofftein, oder 
durch ihre Stelle eindrudsvolle wie das Steintor in Preußifch- 
Holland, das Steintor in Wehlau oder das Heilsberger Cor in 
Bartenftein, und das wehrhaftefte von allen, das Hohe Tor in 
Heilsberg, Fünden heute noch von der Energie der mittelalter- 
lichen Städtegründer und von dem Willen, die einmal gewonnene 
Mark nun auch zu halten. 

Und die Wehranlagen hörten auch mit den Toren nicht etwa 
auf. Dielerorten, und befonders in den der unficheren Grenze 
nahen Städten, wie Allenburg, $Sriedland, Wehlau, baute man 
die Tore nicht etwa vor eine Stragenmündung, ſondern vielmehr 
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68. Mehlſack: Stadtbild mit der neuen Pfarrfirche 
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gerade dazwifchen mitten vor die Wand eines Häuferblods oder 
eine der fchmalen, namenlofen Binterftraßen. Der Strom des 
Seindes follte felbft bei gewonnenem Tore nicht ungehemmt 
in die Stadt fluten Fönnen, auch hinter dem Tore noch fand er 
einen mit einfachften Mitteln gefchaffenen, großen, zwingerartigen 
Raum, in dem ftürmende Scharen fich ftauen mußten, und ihre 
Kraft im lebten Anfturm vielleicht doch noch gebrochen werden 
fonnte. 

Die Bäufer felbft waren der faft durchgängigen Regel nad 
mit dem Giebel der Straße zugefehrt, auch in den befferen Lagen 
felten über zwei Gefchoffe hoch und in der erften Zeit aus Hol; 
im Gehrfaß, hierauf, zuerft viel feltener, mit wachfender Entwid- 
fung immer häufiger, auch in Fachwerk errichtet. Diefer Holz- 
bau, der fich gleicherweife auf die Kirchen, die Rathäufer, die 
Mauern und Tore erftredte, erhielt fich gar lange. Die Chronik 
des Kafpar Schüb berichtet über das Jahr 13545 von Danzig, 
daß der Hochmeifter Eufolff König zu diefer Zeit angefangen 
habe, die Rechtsftadt mit Mauern und Graben zu befeftigen, die 
zuvor nur mit Planten, Bohlen und Schurzwerf verwahrt ge⸗ 
wefen fei. Aus dem Anfange des näcften, des 15. Jahrhunderts, 
berichtet noch Gilbert de Lannoy von Städten, deren Käufer 
und Befeftigungen alle in Holz ausgeführt waren. Städtifche 
Gebäude aus Stein waren in diefem Jahrhundert nocd fo felten, 
daß man ihnen fchlehtweg die Bezeichnung „das Steinhaus” 
gab. In diefem Sinne ift diefe Bezeichnung überliefert aus Braunss 
berg, Elbing, Srauenburg, Kulm, Wilna; in den Befeftigungen 
ift fie uns als „das Steintor“ heute noch in mehr wie einer 
Stadt durchaus geläufig. Hoch heute ftehen vereinzelt Holz⸗ 
häufer diefer alten, wohl immer fehr einfachen Art in unferen 
Städten, jo in Allenftein, Bifchofsftein, Marienburg. 

Dann ſetzte aber doch in den Städten der Steinbau jieghaft 
ein, und wie zuerft das Steinhaus eine Seltenheit war, jo hat 
diefes und mit ihm in gleicher Linie das Fachwerkhaus nun das 
Holzhaus fo ſehr verdrängt, daß jebt leßteres zur Seltenheit wurde. 
Don diefer älteften, monumentalen, bürgerlihen Bauweife ift 
leider herzlich wenig bis auf unfere Tage gefommen. Hin und 
wieder führt in alten Hauswänden der Städte ein mittelalter- 
licher Mauerreft wohl noch ein vergeffenes Dafein, und äußerft 





69. Drengfurth: Stadtbild mit Kirche und Rathaus 








70. $rauenburg: Stadtbild vom Hafen aus 











71. Bartenftein: Stadtbild 
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72. Heilsberg: Das hohe Tor, Feldſeite. Erfte Hälfte des 
14. Jahrhunderts. (Aufnahme der Megbildanftalt) 


felten werden bei Abbrüchen wenigjtens einige Auffchlüffe, einige 
fpärlihe Formen jener alten Zeit gefunden, wie im Jahre 1908 
in der Waffergaffe in Königsberg, dort, wo heute das 
Kaufhaus von Petersdorff fteht. Ein einziges ganzes Haus 
hatte fich in Königsberg bis auf uns gerettet, dazu eines, das 
dadurch noch eine befondere Merfwürdigkeit war, daß es ein 
Sronthaus war, alſo mit der Traufe zur Straße ftand: Höfer: 
gaffe 10. Leider verfagten auch die eindringlichften Bemühungen 
um die Erhaltung diefes alten Denkmales. In unferer Zeit, 
im Jahre 1911, ift es der Hade zum Opfer gefallen. Um eine Vor⸗ 





73. Bartenftein: Heilsberger Tor, Stadtfeite. Um 1411. 
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74. PreußifcheHolland: Das Mühlentor, Stadtfeite. 14. Jahrhundert 


ftellung von dem guten bürgerlichen Profanbau im Ordenslande 
jener Tage zu geben, muß fchon ein Schritt über die oftpreußifche 
Grenze, nah Elbing, hinübergegangen werden, wo in der Langen 
Hinterftraße 35, neuerdings umgetauft in Wilhelmftraße 56, 
ein Beifpiel, allerdings aber aud ein nur im Gedanken noch zweis 
sefhoffiges Sronthaus erhalten ift. Auch diefes ift heute freilich 
fchon überpußt und in den Lichtöffnungen ungünftig verändert, 
überdies in Privatbefiß und feine Erhaltung alfo nicht gefichert. 
Unfere Abbildung 89 ift nach einer guten alten Wafferfarben- 
ſkizze des Kupferftichfabinetts der Königsberger Univerfität 
aus dem Jahre 1860 hergeftellt. 
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75. Bifchofftein: Heilsberger Tor, Keldfeite 


Der Markt erfuhr eine befondere Betonung. Er war ja der 
Mittelpunkt des Gemeinwefens, der Ort des öffentlichen Xebens, 
der Plat des Kathaufes und der ftädtifchen Repräfentation. 
So wurde für die ihn umgebenden Häuferreihen ein Zauben- 
gang von beftimmter Abmeffung, der dann in reichlicher 
Wandelbahnbreite den ganzen Pla gleichmäßig umzog, als 
Baubedingung vorgefchrieben, wie denn der Orden fich über- 
haupt recht eingehend auh um Einzelheiten baupolizeilicher 
Art gefümmert hat. An das Rathaus in Thorn, an den 
Dom in Königsberg mag nur deswegen in diefem Zus 
fammenhange erinnert werden, weil fie befanntefte Beifpiele 
find. Don diesen ficher höchft eindrudsvollen alten Saubenhäufern 
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76. Wehlau: Die Große Dorftadt und das Steintor, Keldfeite. 
2. Bälfte des 14. Jahrhunderts 


ift Teider nichts bis auf uns gefommen. In den meiften Städten 
find fie überhaupt verfchwunden. Daß fie aber vorhanden waren, 
erfennt man doch noch an der Art, in der die Eckſtraßen in den 
Marftplag einmünden und an der, wie die Straßenwände 
vorfpringen: die Neubauten find nämlich nicht um die Lauben 
gangtiefe zurüdgefprungen, wie es richtig gewesen wäre, fondern 
haben deffen Fläche mit bebaut und fich fo ein Stüd in den Marft 
hinein vorgefchoben. In Allenburg ift das befonders deutlich 
erkennbar. Refte des Baugedankens find ftellenweife noch, wenn 
auch in jüngeren und nicht immer architeftonifch einwandfreien 
Bauten, erhalten geblieben, fo in Wormditt und Heilsbers, 
wo noch ganze Plaßfeiten fo verfchönt find, und in Allenftein, 
wo wenigftens ein paar folcher Häufer erfreulicher Form noch 
ftehen, ja dank dem Eingreifen des Regierungspräfidenten 
v. Hellmann fogar ein entfprechender willfommener Neubau uns 
längft errichtet wurde, Das ältefte uns noch erhaltene Laubenhaus 
fteht in $riedland; es ift zugleich wohl das ältefte und ficher das 
beachtenswertefte ftädtifche Sachwerfswohnhaus, das wir nod 
befißen. 
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72. Braunsberg: Käufer an der Stadtmauer, Feldſeite 


Im übrigen ift das Sachwerf in den Städten dur das ganze 
Land durchaus verbreitet gewefen, und prächtige Beifpiele ftehen 
noch heute davon. Sie beziehen fich aber nicht auf Wohngebäude, 
fondern auf Speicher, von denen bis in das ausgehende 16. Jahr 
hundert zurüdreichende Bauten in größerer Zahl in dem Königs= 
berger Speicherviertel auf der CLaak, in geringerem Umfange 
auch in anderen Städten — genannt feien Braunsberg, Inter: 
burg, Memel, Tilfit — fih erhalten haben. Die der Ge- 
genwart fo geläufige, ja felbitverftändlihe Bezeichnung der 
ftädtifchen Häufer durch Nummern ift erft eine Errungenfchaft 
des beginnenden 19. Jahrhunderts. Früher hatte durchweg 
jedes Haus feinen Namen, feine Marke, fein Aushängefchild, 
nach dem es genannt wurde, Diefe uralte Bezeichnungsweife hat 
fih an den Königsberger Speichern auch noch erhalten. Hoch 
heute tragen fie faft alle’ beim Eingang die Zierde ihres in Stein 
gemeißelten Kennzeichens. Es find einfache Sinnbilder, mehr: 
fah durch eine Jahreszahl, einen Namen, eine Hausmarfe, 
einen Spruch erweitert, die dem allgemeinen Zeichen noch eine 
perfönlihe Note des Erbauers hinzufügte. Auch in diefer Hin 





78. Königsberg: Das Hundegatt. 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 








79. Königsberg: Hafenbild. Blid von der Köttelbrüde ftromaufwärts 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 
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ficht find jene Speicher beachtens⸗ 
werte Denfmäler jedenfalls ſchöne⸗ 
ren, alten Brauches. Möchten fich 
die Städte bald alle, zumal aber 
Königsberg mit feinem geradezu 
Flafjifchen Befit, der Ehrenpflicht 
erinnern, diefe Zeugen kaufmän— 
nifcher Dergangenheit dauernd zu 
fhüßen und zu erhalten. Sie ver: 
dienen den Schuß, und fie verdienen 
ihre Stelle; erfüllen fie alle doch 
auch heute noch ihre Aufgabe genau 
fo gut, wie die ganzen drei Jahr: 
hunderte hindurch feit den Tagen 
ihrer Gründung. 

Umzogen die Kaubengänge, auf 


ftarfe — aus Ziegeln gemauerte oder in einem Stüd aus einem ge⸗ 
fundenen Granit gemeißelte — Säulen aufgejeßt, überwölbt 
und fih im Spitbogen nah dem Markte öffnend den Plab, 
fo erftand in feiner Mitte das Rathaus. Es war nicht eben 
groß, vielleicht fogar immer ein wenig klein für den großen 


Platz. Der Umfang der Ver⸗ 
waltung und ihr Raums 
bedarf waren janichtgroß, 
das Gebäude bildete mehr 
den Mittelpunkt desMarft- 
lebens, als daß es den 
Plaß beherrfchte. In allen 
erhaltenen Beifpielen ift 
es zweigejchojfig, rechtedig 
und hat fchlihte Wände, 
die nur im Obergeſchoß 
nennenswerte Durchbrech⸗ 
ungen befißen. Der Schmud 
des Gebäudes find die 
beiden reich ausgebildeten 
Badfteingiebel,. Jm Erd: 
geſchoß waren wohl immer 





80. Königsberg: Speichermarfen 


ie 





—  e 


81. Königsberg: Erfte Laaffpeicherquergajfje 
(Aufnahme der Mlegbildanftalt) 





82. Königsberg: Die Kneiphöffche Langgaffe im Jahre 1864, 
mit den Beifchlägen und dem Srün Cor 








85. Lyck: Die Hauptftraße am Wochenmarfistag. Die Gebäude find 1914 größtenteils zerftört 
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84. Königsberg: Köbenichtfche Kirchhofftraße. 
Im Hintergrunde die Löbenichtfche Kirche 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 


Aufbewahrungsräume und folde, die dem Marftverfehre dienten, 
während fih im ©bergefchoß der große Derfammlungsraum 
der Bürgerfhaft und, an einem Ende abgeteilt, die Fleinen 
Schreibftuben befanden. 

War nun das Rathaus felbft ein Bau von begrenzten Ab: 
mefjungen, jo nahm es doch bald mit feinen Anhängjeln Plab 
genug vom Marfte fort. Die fchlichten Wände des Erdgefchoffes 
hatten einen Swed. Mit ihnen als Rüdwand wurden die feften 
Derfaufsftände errichtet, in denen die Handwerker und Handel: 
treibenden aller Art ihre Ware nur feilhalten durften. Und 
für die Benußung diefer fogenannten „Hakenbuden“ erhob die 
Stadt ein Standgeld. Sie hatte auf diefe einfachfte Weife die 
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85. Srauenburg: Die Langgaffe, im Hintergrunde der Dom 


dauernde Aufficht über Handel und Wandel und eine Einnahme. 
Es waren ohne Zweifel anfänglich bewegliche, Teinengededte 
Stände und möglicherweife fommt ihr Namen daher, daß ihre 
deltftangen beim jedesmaligen Aufftellen in befondere in die 
Rathausmauer eingelaffene Krampen eingehaft wurden. Sei 
dem aber wie ihm fei, bald brachten die Innungen die Buden 
als Eigentum an fich, und damit war das Schidfal des Rathaufes 
befiegelt. Die beweglichen wurden zunächſt durch fefte Buden aus 
Holz erjeßt, ein Herd entftand, vermorfchende Holzwände wurden 
durch gemauerte erjeßt, die einzelnen Buden gingen in Privat- 
hände über und im Laufe der Zeit umdrängten nun nicht mehr 
einfache Verkaufsſtände von allen Seiten die Rathäufer der 
Städte, fondern feite, bewohnte, ſogar mehrgefchoffige Häufer. 
Diefes Umbauen und Einfchliegen ift fo weit gegangen, daß 3.8. 
in Wormditt fogar der Eingang zum Rathaufe noch heute von 
Privatbefiß gänzlich um- und überbaut ift, fo daß die Stadt: 
verwaltung das eigene Amtsgebäude nur auf dem Wege durch 
diefen Privatbefi erreichen und betreten fann. Ja, die Wände 
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86. Memel: Börfenftraße 





des Rathaufes wurden unterhöhlt und durchbrochen, die Ans 
wohner haben jchwalbenneftartig in die Rathäufer hinein 
gebaut, und auch diefe Eingriffe haben fie fich heute Tängft zu 
eigen erſeſſen. Mindeftens die Untergefchoffe der jo ganz 
umbauten Gebäude haben natürlih durch dieſe Zuſtände 
in ihrem Werte ftarf gelitten. In Mehlſack ift das Erd- 
geſchoß, in dem ein fchön gefchnigter Ständer noch dazu 
von einftiger befjerer Beftimmung fündet, nur noch als 
Keller zu benußen, das ganze Rathaus ift hinter den Anbauten 
faft völlig verfunfen, Ja, in Gerdauen gibt es inmitten des 
Marktes jogar nur noch einen Häuferblod, der „Die Hafen: 
buden“ heißt. Bier ift von einem Rathaufe jede Spur fchon 
getilgt, hier haben die Hafenbuden es ganz aufgefrefjen. 

Es ift nur eine gefunde Gegenwehr, wenn die Städte neuer- 
dings verfuchen, fich diefer zu groß gewordenen Plage zu erwehren. 
In Braunsberg hat man wohl zuerft verftanden, fie los zu 
werden. Der im Kern noch gotifche, in feiner heutigen äußeren 
Erfcheinung völlig dem 17. und 18. Jahrhundert angehörende, 
befonders reizvolle Bau ift fhon völlig frei auf unfere Tage ge⸗ 
fommen. In Mohrungen ift das Rathaus vor einem Jahr: 
zehnt mit Glück völlig freigelegt. Die Größe des Plabes 


97 





87. Wehlau: Kirchenftraße 


und des Gebäudes fowie ein paar gefhidt im Erdgefhoß 
verteilte Oeffnungen und eine Denfmalanlage an der einen 
Sront liegen das Dorhaben befriedigend gelingen. In Wehlau 
war der Erfolg nicht ganz jo glüdlih; die bisher freigelegte 
eine Wand ragt zu fahl hoch empor neben der reicher ge= 
gliederten Nachbarſchaft. Doch mag heute noch davon geblieben 
oder verändert fein, was da wolle, das Bild des urjprüng- 
lihen Baugedanfens: die rings umlaufenden Lauben unter 
einem Hranze fchöner Mauergiebel, der ebenfalls giebel— 
sefhmüdte Bau inmitten des Plaßes mit feinen beweglichen 
Anfügungen aus leichtem Stoff, dazu die Wagen der Land— 
bevölferung und das Treiben der Marfttage, das gab ficher ein 
Bild, an dem fich die Augen der Gründer diefer Städte von Herzen 
freuen fonnten. 

Der wichtigfte Monumentalbau neben dem Rathaufe, ja wohl 
der wichtigfte nicht Friegerifche überhaupt, war, wie überall, fo 
auch hier die Kirche. Ihr hohes rotes Ziegeldach, ihre reichen 
Siebel an Schiff und Turm ragten über das Meer der Häufer 


Das fchöne Oſtpreußen 7 
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88. Königsberg: Höferftraße 10 
Das letzte, 1911 abgebrocene gotifche Haus Oftpreußens 
15. Jahrhundert 


empor und gaben neben Burg und Rathaus dem Stadtbilde das 
Kennzeichnende, gaben es mit nicht geringerem Erfolge im 
ganzen Lande dem Dorfbilde allein. Diefe immer eindrudsvollen, 
immer ftarfen, immer im beften Sinne monumentalen Gebäude 
follten ja im neuen Zande neben den Erhabenheiten des neuen 
Slaubens auch die Macht der Kirche fünden, die in der Hinficht 
fait etwas wie einen Wettbewerb mit dem Orden einging, einen 
Wettbewerb, mit defjen fchönen Ergebniffen man allen Grund 
hat, zufrieden zu fein. So manche diefer Kirchen haben freilich im 
Laufe der Jahrhunderte vieles, fehr vieles ihrer einftigen ftolzen 
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89. Elbing: Wilhelmftraße 56. Hotifches Reihenhaus 


Schönheit eingebüßt, aber ſehr viele find doch noch völlig er- 
halten geblieben, fo daß fie ein glanzvolles Bild geben von 
dem tecmifchen wie von dem fünftlerifchen Können jener 
fernen Tage, 

Im Grundriß herrfchte das einfache Rechteck vor. Auf dem 
Lande blieb es überhaupt bei dem einen, rechtedigen Kirchen- 
raum mit vorgelegtem Weftturm und ebenfalls rechtedigem 
Chorraum. In den Städten ging man weiter und baute wenigftens 
die Hauptkirche dreifchiffig. Ein dem Mittelfchiff entfprechender 
tiefer Chor ſchloß fih an, und ftolze Türme ragten an der Weft- 
front in den Himmel. Das war die allgemeine Form, von der es 
aber jelbftverftändlich Abweichungen genug gab. So war die 
dreifchiffige Anlage urfprünglih als Bafilifa gedacht. In der 
Hauptkirche in Bartenftein ift fie noch fo erhalten, in Wormditt 
ift fie es annähernd, im Dom zu Königsberg hat fie als ur— 
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Hofianum und des „bifchöflicheermländifchen Priefterfeminars“. Das Edhaus 
ift der Ort des alten „Steinhaufes“. Die jeßige Geftalt ftammt von 1695. 
Bier unterhielten die Jefuiten bis zu ihrer Aufhebung im Jahre 1774 ihr 
„päpftliches Seminar für die nordifchen Känder“. 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 


fprünglih vorhanden nachgewiefen werden fönnen. Hier ift die 
Form der Hallenfirche fchon furze Jahrzehnte nach der Gründung 
an die Stelle der urfprünglichen getreten, und diefe Hallenform 
feßte fich überhaupt als die herrfchende im Lande durch, Ihr wohl 
glänzendftes Beifpiel ift der ftolze Bifchofsdom in dem male: 
rifchen Srauenburg. Den Chorfchluß bildete man faft ausſchließ⸗ 
lich nah dem Rechteck. Nur einen einzigen runden Chorſchluß 
gibt es im Lande, in Brandenburg am Srifchen Haff, und einige 
wenige mehrfeitige, von denen Arnau, Bartenftein, Schönbrud 
die beachtenswerteften find. 
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91. Infterburg: Schulemannfches Haus am Alten Markt 


Sehr merfwürdigerweife gibt es gerade unter den großen 
ftädtifchen, dreifchiffigen Kirchen eine Reihe, die überhaupt 
feinen Chor hatten, fo in Allenftein, Heilsberg, Röffel, Seeburg, 
Wormditt. Der fehlende Chor ermöglichte einen um fo präd: 
tigeren Giebelaufbau über der drei Schiffe breiten Oftwand. 
Sehr vielfach, in der Stadt feltener, auf dem Lande um fo öfter, 
lieg man die der falten Hordjeite zugefehrte Kängswand ganz 
ohne Fenſter. Erft die Tichthungrigere Folgezeit hat hier in oft 
rüdfichtslofen Durhbrüchen Licht gejchaffen, wie fie auch den 
horlojfen Kirchen im Bistum Ermland teilweife fchon Oft: 
anbauten hinzugefügt hat. 

Dielfah wurden Sage und Bauart auch der Kirchen von ftra= 
tegifchen Sefichtspunften mit bejtimmt. In gar mancher Land⸗ 
firche Fünden heute noch die vielfach Flug geficherten Treppen in 
den Turmwänden und die Deffnungsformen der oberen Gefchoffe 
davon, daß fie den Dörflern bei plößlichen Angriffen auch als 
Defte zu dienen habe, in fo mancher Stadt find die Kirchen fo 





92. Preugifch-Holland: Langgafje 118. 
Das v. £engenfeldtfche Haus, erbaut 1784 
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93. Pillau: Altes Salzmagazin (Aufnahme der Meßbildanftalt) 


94. Pillau: Das Zeughaus in der Defte, erbaut 1707 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 





95. Königsberg: Die Kaplanci neben der Fath. Pfarrfirche 
(!lufnabme der MeGbildanitalt) 
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96. Wormditt: Die Erzpriejterei 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 











| 
| 97%. Darfehmen: Infterburger Straße. 1914 zerftört 





98. Eilfit: Goldfchmiedeftraße 41—45 und Ede Langgajfje 
(Aufnahme der Miegbildanftalt) 
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99. Königsberg: Neuer Graben Ur. 6. Das Zichodjche Stift. Gartenanficht. 
18. Jahrhundert. (Aufnahme der Meßbildanftalt) 


an die Mauer gelegt, daß fie als fejtes Werf mit hergerichtet und 
benußt werden konnten. Auf der einen Seite find Arnau, Cremitten, 
Caymen, Juditten aus einer großen Menge herausgegriffene, 
nennenswerte Beifpiele, auf der andern find es Allenftein, 
Allenburg, Sriedland, Gerdauen, Kiebemühl; vor allem aber 
Rajftenburg, defjen trußige, über hoher Kehne aufragende Georgi⸗ 
firhe mit ihren beiden maffigen, feiten Türmen der ganzen 
Stadt die Fennzeichnende, ganz prächtige Note gibt. Endlich 
findet fich bei diefen Kirchen ein Turmhelm überhaupt nicht. 
Ein Satteldah zwiſchen fchönen Baditeingiebeln ift die 
immer und immer wieder wirfungsvoll angewendete Dach: 
löfung. Wo fich andere Endigungen an den alten Kirchen finden, 
find fie im Zweifelsfalle ftets Zufügungen einer fpäteren Zeit. 

Die gleiche fünftlerifche Sicherheit und reiche Erfindungsgabe, 
deren wir uns heute noch in der äußeren Erfcheinung der Bauten 
erfreuen, dürfen wir auch für das Innere vorausfeßen. Sicher 
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100. Königsberg: Neuer Graben Air. 6. Sfchodjches Stift, 
Baupteingang. (Aufnahme der Meßbildanftalt) 


geführte Gewölbe überdedten die Räume, Don dem malerifchen 
Shmud legen die uns erhaltenen Fresken der Armenbibel in 
der Kirche zu Arnau beredtes Zeugnis ab. Sie wird nicht ver- 
einzelt dageftanden haben in den Kirchen des Landes. Im Dome 
zu Königsberg und in der alten Wallfahrtsfirche zu Juditten 
befigen wir noch höchſt beachtenswerte Refte, und in beiden 
außerdem die Meberbleibfel von heraldifchen Wandmalereien, 
die im Dome bis zu einer ganz prächtigen, das ganze Schiff zu=- 
fammenfafjenden einheitlichen Dekoration gefteigert gewefen 
find. Für die Bildfchniger wie für die Edelfchmiede zeugen 
die, wenn leider auch nicht mehr zahlreich erhaltenen, vor 
trefflihen Werke, wie die gotifchen Chorgeftühle im Dome 
zu Königsberg, die Altäre und die Triumphfreuze in Cre- 
mitten und Waltersdorf, der ältere Jakobus im Haupt 
amtshofpital in Raftenburg, die Kelhe in Nosberg und 
Sifchhaufen und noch jo manches gute Stüd, das der Freund des 
Candes hie und da in Kirchen und Sammlungen findet. Kurz, aus 
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1895 abgebrochen 





102. Königsberg: Der Pregelbogen, zweite Magifterquerftraße 
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105. $riedland: Altes Sachwerflaubenhaus am Markt 


allem und allem, das uns an greifbaren Heugniffen aus des 
deutfchen Ordens Siege und Kraftzeit erhalten geblieben ift, 
geht hervor, in welh hoher Blüte das Land in jeder Hinficht 
geftanden hat. 

Und fo blieb es lange Zeit, ja fünftlerifche Hochleiftungen der 
fogenannten Ordensfunft fennen wir aus der ganzen Dauer jeiner 
Berrjchaft, bis ganz an die ſchon im Anfange der zwanziger 
Jahre des jechzjehnten Jahrhunderts mit der Reformation in 
das Land eingeführte neue Kunft der Renaiffance heran. Als 
folche Hochleiftung erjten Ranges noch aus der Spätzeit möge 
nur der von 1505 datierte Sit des Bifchofs Nikolaus im Königs- 
berger Dom erwähnt werden. 

Mit der neuen Lehre aber fam auch eine neue Kunft. Der lebte 
Hocmeifter und erfte Herzog felbit, Albrecht von Hohenzollern, 
und feine nächften Nachfolger an der Krone nahmen den leb- 
hafteften Anteil an diefer Kunftform. Albrecht I, diefer wirf- 
lich außerordentliche Monarch, der mehr als fünfzig Jahre fein 








104. Beilsberg: Die Langgaffe mit Blick auf die Kaubenhäufer 
des Marktes 





105. Wormditt: Laubenhäufer am Markt 





106. Beilsberg: Der Markt mit den Laubenhäufern 
und dem neuen Reiterdenfmal 





Wormditt: 


Das Rathaus. 14. Jahrhundert. (Aufnahme der Meßbildanftalt) 





108. Mohrungen: Das Rathaus vor der Sreilegung 





Das Rathaus 


. 


Mehlſack 


109. 








110. Beilsberg: Das Rathaus, 1865 nach einem Brande abgebrochen. 
ach einem alten Aquarell 





111. Wehlau: Das Rathaus vor der teilweifen Sreilegung. 
Der Bau ftammt von 1380—1382, der Dachreiter ift 1584 erbaut, 1720 erneuert 





112. Braunsberg: Das Rathaus. Der Kern des Baues ftammt aus 
dem 14., die jegige äußere Geftalt aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 





113. Eilfit: Das Rathaus von 1755 und das Blaurodiche Haus von 1701, 
Ede Deutjche Straße und Alter Marft. 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 








114. Ofterode: Der Markt mit dem Rathauie von 1791. Dachreiter von 1895 





115. Allenburg: Der Markt, Rathaus und Kirche. 
Die Gebäude find 1914 von den Ruſſen zerftört 








116. Sriedland: Die Pfarrfirche, gegr. 13515, und Käufer an der Stadtmauer. 
Ehorloje Anlage. Der Oftgiebel reicht über alle drei Schiffe 








117. Wormditt: Die Pfarrkirche. Hauptbau 1379, Seitenfapellen 1494 geweiht 
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118. Preußifch-Holland: Die Pfarrfirhe. Ende 135. Jahrhunderts, 
Das Dad ift nach dem Brande von 1545 in den heutigen Zuftand gebracht 
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119. Beilsberg: Pfarrkirche. Anfang 14. Jahrhunderts. Curmhelm und Dachreiter 
um 1700. (Aufnahme der Megbildanftalt) 





120. Rajtenburg: Die Georgifirche, 1395 gegründet, 
in die Stadtbefeftigung einbezogen 








121. Allenftein: Jakobikirche. 14. Jahrhundert. (Aufnahme der Megbildanftalt) 





Mitte 14. Jahrhunderts 


(Aufnahme der Megbildanftalt) 


Bartenftein: Inneres der Pfarrfirche. 


122. 


ne 


123. Königsberg: Der Chor des Domes mit den Grüften der Ördenshochmeifter, 
der Herzöge von Preußen und des Hofes. Bau erfte Hälfte des 14. Jahrhunderts. 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 








124. Liebemühl: Die Pfarrkirche, 14. Jahrhundert. Der Turm ift in die Stadtbefeftigung einbezogen 











125. $rauenburg: Der Dom vom Glodenturme aus. 14. Jahrhundert. Ihn umgibt feine jet zu 
Wohnzweden ausgebaute alte Befeftigung. Links im Tale die Stadt mit der Stadtfirche, dahinter das 
Srifche Haff. (Aufnahme der Meßbildanftalt) 
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126. Srauenburg: Don der Domfreiheit. Rechts, am Dom die Szembefjche 
Kapelle von 1732—1735, im Hintergrunde der Glodenturm, links Kurien. 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 


Land zu defjen größtem Segen regierte und es in jeder Hin— 
ficht, politifch und wirtfchaftlih zu neuer Blüte zu führen ver= 
ftand, er förderte mit der gleichen Energie auh Künfte und 
Wiffenfchaften. Die Univerfität Königsberg ift feine Gründung, 
und wie er bedeutende Geiſter aus den führenden Kreifen der 
Reformation als Prediger und als Lehrer ins Land 309, fo be= 
rief er auch hervorragende Künftler und Werfleute, die die neue 
Kunft hierher trugen. Oder er jandte Funftbefliffene Söhne 
feines CLandes ins Reich, daß fie, heimgefehrt, hier in 
der neuen Weife arbeiteten und wirkten. Sein Refidenz« 
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127. Srauenburg: Der Marft und die Stadtpfarrfirche, neben ihr der hölzerne 
Slodenturm 


ſchloß ließ er weitgehend aus: und umbauen, und Meifterwerfe, 
wie fein eigenes Grabmal und die feiner beiden Gemahlinnen, 
lieg er in den funftberühmten Werfftätten des Antwerpener 
Meifters Cornelis Floris fertigen und in feiner erwählten 
Sruftfirhe aufftellen. Diefer Mann hat wie fein anderer vor 
ihm gewußt, feinem Preußen den Stempel aufzudrüden und 
noch bis auf den heutigen Tag ift diefe herzogliche Zeit eine der 
Sroßzeiten des Landes, deren Einfluß äußerlich und innerlich 
nicht verflungen ift. 

Aber auch auf andern Wegen fam die neue Sormenwelt ins 
Land. Die Hanfeftadt Danzig hatte nach ihrer Koslöfung vom 
Orden einen gewaltigen Auffchwung erlebt, und mit offenen 
Armen nahm die fchnell reich werdende Kaufmannfchaft die 
neue Weife in ihre Mauern auf, für welche fie jo prächtige Zeugen 
täglich in den Niederlanden felbft entftehen ſah. Hochgegiebelte, 
nun aber in Werkitein und Derpuß ausgeführte Häufer ums 
fäumten die Straßen, vielgejchoffig, fenfterreich und mit mannig= 
fahem bilönerifchen Schmude reich geziert. Sum behaglichen 
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128. Mohrungen: Die Kirchenftraße mit dem Turm der Pfarrfirce. 
Anfang 14. Jahrhunderts 














129. Guttfladt: Blid über den Markt nach der Kollegiatfirche. 
Ende 14. Jahrhunderts. Obere Turmlöfung 17. Jahrhundert 





130. Röfjel: Der Grund mit Blid auf die Pfarrkirche 


Plaudern luden ftolze Beifchläge vor den mehrere Stufen über das 
Straßenpflafter erhobenen Haustüren ein, und fo kräftig jeßte 
gleich diefe neue Weife ein, daß die ganze Stadt das neue Ge= 
präge volllommen annahm, es fih auh in allem Wefentlihen 
bis in unfere neue Zeit hinein erhalten hat. 

Diefem überaus ftarf auftretenden, von zwei wefentlihen 
Brennpunften, dem herzoglihen Hofe und der bedeutendften 
Hanfeftadt Oftdeutfchlands ausgehenden Einfluffe fonnte fich 
Preußen felbitverftändlich nicht entziehen. Darum fehen wir denn 
hier überall die neue Kunft geradefo fchnell Fuß fafjen, wie 
irgendwo im Reiche, wo man den Quellen derjelben näher war. 
Ja, jo fehr ſetzte fich diefe Weife als die alleinherrfchende durch, 
daß die hier geradezu „Danziger' genannte Abart der vlämifchen 
Kunft Oftpreußen im ftädtifchen nicht nur, fondern insbefondere 
auch im bäuerlichen Hausrate allein beherrfchte, bis in unferen 
Tagen die Fabrik und der billige Schund begannen, alle eigene 
Kunft im Dolfe zu ertöten. 

So war mit der neuen Zeit eine neue Kunft nah Oſtpreußen 
gefommen. Die Derhältniffe waren überhaupt freier geworden. 








151. Braunsberg: Die Kreuzkirche vor der Stadt an der Pafjarge, 1723—1731 


Das Moment der Heiterkeit, ja faſt der Heppigfeit fam auch in 
diefem ſonſt fo ernften Lande in die Kunft hinein. Heberall feßte 
man Dachreiter von der fröhlichften Zeichnung auf die Rat 
häufer und baute Bürgerhäufer nach dem Danziger Dorgange, 
Die Städte befamen ein ganz neues Geficht. Ein Bild von der 
Kneiphöfifchen CLanggaſſe in Königsberg ift noch erhalten und 
zeigt, wie nahe diefe Kunft mit der Danziger verwandt war. 
Die Kirchen ftattete man, wo es in frage fam, mit Türmen 
oder wenigftens doch Dachreitern der. holländifchen Form aus. 
Die Neuroßgärter Kirche in Königsberg und die Deutfche 
Kirhe in Eilfit find davon die ftolzeften Beifpiele. Herren- 
fie, wie Schlobitten und Willfühnen wurden gebaut, und 
vor allem das Innere der Kirchen gab fchier unerjchöpf- 
lihen Anlaß zu funfthandwerklicher Betätigung. Faſt das 
ganze Firchlihe Schreinwerf, das ganze edle Altargerät, das 
wir heute haben, ftammt aus den beiden erften nachreforma= 
torifhen Jahrhunderten. Und das ift beachtenswert, in hohem 
Maße beachtenswert, weil gerade die Zeit des Dreißig- 





132. Tilſit: Deutfche Kirche. Schiff von 1610, Turm von 1702. 
(Aufnahme der Mießbildanitalt) 





153. 





Königsberg: Neuroßgärter Kirche 1644—1647 





134. Königsberg: Inneres der Schloßfirche, der Krönungsfirche der preußifchen 
Könige. Der Bau von Blafius Berwart und Hans Wißmar 1584—1594, die 
Ausftattung von Schultheig v. Unfried Anfang 18. Jahrhunderts. An den 
Wänden und Emporenbrüftungen die Wappen aller verftorbenen Ritter des 
Schwarzen Adlerordens. 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 


1355. 








Königsberg: Denfmal König Friedrichs I. von Andreas Schlüter 1697. 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 
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136. Balga: Weftportal der Pfarrkirche, 13. Jahrhundert. 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 


jährigen Krieges, die das übrige Deutfchland fo unmenfchlich ver= 
heerte, hier im Often eine Heit verhältnismäßiger Ruhe war, in 
der Kunft und Kunftgewerbe noch gepflegt wurden und Aufträge 
fanden. Es würde viel zu weit führen, auch nur die glänzendften 
Beifpiele der Kunftübung diefer Zeit hier aufzuzählen, die wir 
noch haben. Sie finden fich überall im Lande vor. 

Das alte Ordensland war inzwifchen voll befiedelt und die 
Kolonifationsarbeit in die Grenzgebiete zunächſt Mafurens nadı= 
haltiger eingedrungen. Herzog Albrecht fchuf die Stadt Marg= 
grabowa und gab Goldap Stadtgerechtigkeit, fein Nachfolger 
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157. Wormditt: Portalblende von der Nordſeite der Pfarrkirche. 
Ende 15. Jahrhunderts. (Aufnahme der Meßbildanſtalt) 


dem Flecken Lötzen. Eine freie Neugründung war nur die erft- 
genannte, an ihr allein kann man alfo den Plan ftudieren. Er 
war aud hier der der alten Kolonialftadt des Ordens, der große 
Marftplat in der Mitte, um den fich die Häufergevierte fcharten. 
Alan behandelte ihn aber fchon weit freier und auch einfacer. 
Die Städte waren Landftädte und lagen in den weniger begüterten 
Gebieten des Kandes. Sie wurden darum weit anfprucslofer 
erbaut, als die des Ordens. Kichts von Marftlauben, nichts von 
reichen Rathäufern und, das ift das ganz Neue, nichts mehr von 
Mauer und Graben. Man baute offene Städte. Die Kirche wurde 
dem weltlichen Leben nicht mehr ferngerüdt, fondern an oder 
gar auf den Marft geftellt, und das Rathaus dafür meift be= 
fcheiden einer Häuferreihe eingefügt. Dor vielen anderen ift der 
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138. Königsberg: $leifchbänfenftraße 35 
Sthr. von der Gröbenſches Stipendienhaus, Hauseingang. 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 


achteinhalb Morgen große Marftplat in Marggrabowa berühmt, 
der größte in ganz Preußen. Er findet feine Erflärung und Be— 
rechtigung in dem auch heute noch Iebendigen Brauche der Land⸗ 
bewohner, die Marfttage fehr fleißig zu befuchen, und jeder mit 
feinem Geſpann auf dem Marftplage aufzufahren. Die freieren 
Seilen der alten Landwege gingen unverändert durch die neuen 
Städte hindurch, ja die zur Stadt erhobenen Ortfchaften änderten 
infolge diefer Tatfache allein zunächſt gar nichts an ihrem Gepräge. 

Hatten die neuen mafurifchen Städte des 16. Jahrhunderts 
gar nicht erft Befeftigungen erhalten, jo verloren diefe im weis 
teren Derlaufe der Zeit auch für die andern Ordensftädte mehr 
und mehr ihre Bedeutung. Die Wichhäufer wurden zu Wohn= 
häufern umgebaut und auch überall zwifchen ihnen Ichnten fich 
mit dem wachfenden Wohnbedürfnis Dah an Dach an die feiten 
Mauern, nahmen ihnen das Kriegerifche und gaben ihnen dafür 
malerifche Werte in reichem Maße. 

Und die Befiedelung ging weiter, hatte endlich im 18. Jahr 
hundert auch nach Kitauen fo weit übergegriffen, daß $riedrich 
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139. Königsberg: Kneiphöfiche Sanggafje 27, Hauseingang. 
Seitlich Kellereingänge. (Aufnahme der Meßbildanftalt) 


Wilhelm I. zu den drei mafurifchen Städten Arys, Bialla, Niko⸗ 
laiten, die ihm ihre Gerechtſame verdanfen, fünf in Litauen 
fügen fonnte, Darfehmen, Gumbinnen, Pilltallen, Schirwindt, 
Stallupönen, Das Schema wurde hier noch loderer, ja es handelte 
fih im Grunde gar nicht mehr um ein folches. Die Siedelungen 
waren, aus Dörfern erwachfen, nach der Lage und der Gunft des 
Derfehrs zu folcher Bedeutung gefommen, daß fie die Stadt- 
gerechtfame verdienten, oder Gefichtspunfte des Regiments 
führten dazu, fie ihnen zu verleihen. Die fefte Form des Giebel: 
haufes in den Straßenreihen war und wurde nun auch immer 
mehr verlaffen. Man glaubte, mit den Kehlen zwifchen den Gie- 
bein fchlehte Erfahrungen gemaht zu haben und wandte fich 
immer mehr dem $ronthaufe zu, dem Sronthaufe, das in dem 
loferen Derbande der Dorftädte fchon längft fich in einer dem 
Bauernhaufe unmittelbar entnommenen Grundrißgeftaltung ein 
gebürgert hatte, den Eingang in der Mitte, die Wohnräume jeder 
feits des großen Slures. Dazu war es eingefchoffig und hatte 
als neue Zutat ein $rontifpiz inmitten der Kängsfront. Es ift 
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140. Königsberg: Die Scharfrichterei, Bülowftraße 32. Haustür und 
Austrittsgeländer. (Aufnahme der Meßbildanftalt) 


diefelbe Korm, in der König Kriedrich II. in Tapiau eine Feine 
reizvolle Anfiedelung für Kriegsinvaliden errichten Tieß, die 
troß mancher wenig erwünfchter Umbauten heute noch gut er- 
fennbar ift. 

Die Sranzofenzeit fam und der Sturm der Sreiheitsfriege 
braufte über das Land, wieder vieles, fehr vieles zerfchlagend; 
tatfählih und in übertragenem Sinne, um auf den Trümmern 
neue Werte erftehen zu Iafjen. Und die oftpreußifche Stadt 
wechfelte wieder ihr Gepräge, ja man fann fagen, daß das der 
kleinen Sandftadt, wie fie heute ift, in den erften Jahrzehnten 
des 19. Jahrhunderts geradezu erſt entſtand. Und auch diefes 
neue Gepräge wurde fein allgemeines, es wurde wieder ein 
oftpreußifches, ein dem Lande eigentümliches ebenfo, wie das 
in allen voraufgegangenen Zeiten auch der Fall gewefen war. 
Einfachheit und Strenge, diefe beiden Kennzeichen des Bieder- 
meier, famen in diefem Sande, das jo befonders gelitten hatte, 
erſt recht zur Geltung; aber die einfachen Handwerfsmeifter, die 
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141. Hönigsberg: Gefchmiedete Grufttür 
an der Altroßgärter Kirche, 1784. (Aufnahme der Meßbildanftalt) 


damals am Werfe waren, hatten den Dorteil, daß fie nur einen 
Sormenfreis fannten, und daß fie den genügend beherrfchten, um 
in ihm Befriedigendes leiften zu Fönnen. Die Erfahrungen von 
Geſchlechtern hatten im Technifchen ihren gefeftigten Niederfchlag 
gefunden, der noch von Feiner neuzeitlihen Gewaltſamkeit er=- 
fchüttert worden war, und die Gleichmäßigfeit der äußeren 
Geſtaltung ſchuf ganz von felbft eine Ruhe und eine Einheit- 
lichkeit, die troß aller gebotenen und erftrebten Einfachheit doch 
auch ein anfpruchsvolles Auge durchaus befriedigen fann. Die 
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142. Königsberg: Eindenftraße 16, DPorgartengitter. 
(Aufnahme der Meßbildanftalt) 


hochgegiebelten Badfteinfronten der gotifchen Bürgerhäufer der 
Ordenszeit ſanken dahin, die ffulpierten Werkſteine der Re= 
naiffance und ihrer Abarten fielen dem Wetter und der Hade 
zum Opfer, über Wall und Graben wuchfen die Städte in das 
Slachland hinein; ganz einfach, und nur noch in einer fchönen 
Haustüre, einem gefchmiedeten Geländer, einem niederen Giebel⸗ 
dreied und dergleichen befcheidenen Schmud anwendend, gaben fich 
jeßt die Häufer nach freiem Gefallen als Sront= oder Giebelhaus 
und das Gepräge aller war die herbe Schlichtheit geworden, die 
feine lauten Anfprüche erhebt und eben darum fo lange über: 
fehen ftill beifeite ftand, fo Iange, bis in unferen Tagen ein neues 
Entdeden durch das Land ging und gerade mit dem Einfammeln 
all des Wertvollen begonnen war, das das vergeffene, abges 
legene Oftpreußen auch im bürgerlihen Wohnhausbau jener 
Seiten für uns gerettet hat. 

Und dann fam der neue Schlag des Jahres 1914. Wieder 
gingen die Stürme einer großen Zeit über das Grenzland und 
wieder griffen fie wahrlih hart und unerbittlih genug zu! 
ur wenige Monate hat der Feind fein planmäßiges Sengen 
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145. Königsberg: Erbbegräbnifje auf dem alten Domfriedhofe. 
Ende 18. Jahrhunderts. (Aufnahme der Megbildanitalt) 


und Mlorden in dem armen Sande treiben Fönnen, und wie groß 
ift fchon der Schaden diefer furzen Zeit! Aber die alte Spann: 
fraft der Befiedler des deutfchen Oftlandes, die alte Sähigkeit 
und Liebe zu dem heimatlichen Boden bewähren fih auch heute 
wieder, wie nach jeder fchweren Zeit zuvor. Kaum haben unfere 
prächtigen Truppen, haben unfere unvergleichlichen Heerführer 
das ruffifhe Raubgefindel wieder über die Grenze gejagt, und 
fhon beginnt der Bauer auf dem Lande, wie der Bürger in der 
Stadt, oft auf noch rauchenden Trümmern feine neue Arbeit, die 
ihn zu neuem Wohlftande führen foll. Und an allen Enden im 
ganzen Daterlande tun fich die Herzen auf, und regen fich die 
Hände, um den deutfchen Kulturwall gegen das Slawentum 
wieder zu fräftigen und ftarf zu machen, ftärfer, als er je zuvor 
gewefen ift. Und infofern ift das Unglüd, fo fchwer es aud ift, 
doch auch in eine gute Zeit gefallen, als auch die deutfche Bau: 
funft nach jahrzehntelangem Hiedergange wieder neue, felb- 
ftändige Bahnen findet, auf denen es möglich fein wird, im 
gleichen Sinne Befriedigendes und Einheitliches neu zu fchaffen, 
wie das zum leßten Male vor nunmehr gerade einem Jahrs 
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15. Jahrhundert. 


(Aufnahme der Meßbildanftalt) 


144. Cremitten: Der Altar, 
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Der Bifchofsftuhl von 1503 
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147. Königsberg: Die Gräflich v. Wallenrodtſche Bücherei im Turmbau 
des Domes, gegründet 1650. 
(Aufnahme der Megbildanftalt) 
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Das Denkmal Herzogs Albrecht I. im Domchore, 


Königsberg: 


148. 


von Eornelis Sloris. 1570 








149. Schloß Friedrichſtein bei Löwenhagen, erbaut 1709—1714. 
Sit der Grafen v. Dönhoff 








150. Schloß Schlobitten, heutige Geftalt aus der erjten Hälfte des17. Jahrhunderts. 
Sit der Fürften und Burggrafen zu Dohna 





151. Beynuhnen: Sit der Herren v. Sarenheid 


Ein Wort bleibt noch zu fagen über die oftpreußifchen Herren- 
fige. Wohl in feinem anderen Gebiete unferes Daterlandes hat 
der Adel in gleihem Maße an der Kulturarbeit teilgehabt, 
wie hier. Er war es, deffen Schwert in der Dereinigung der 
Deutfch-Ordensritter das Land dem deutfchen Daterlande ge= 
wann, er war es auch, der, neben der Geiftlichkeit, gleich nach der 
Eroberung überall im Lande angejeßt wurde und die große 
Aufgabe erfüllte, es nun auch wirtfchaftlih zu gewinnen, wie 
er es ftaatsrechtlih gewonnen hatte. Seine Bauten bewegten 
fich felbftverftändlich im gleichen Formenkreiſe, wie alle anderen 
im neuen Sande. Erhalten ift uns aber aus der ferneren Der- 
gangenheit leider fo gut wie nichts mehr davon. Bis ins 
17., vereinzelt bis ins 16. Jahrhundert reicht nur zurüd, was 
wir noch befigen. Don den älteften bemerfenswerten Herren= 
häufern feien aus der Fülle nur herausgegriffen Schlobitten, 
Steinort, Willtühnen und das jeßt verbrannte Dwarifchten; aus 
der jpäteren Zeit Dönhoffitädt, Penken, Schlodien und das von 
Collas gebaute Sriedrichitein. So mander fchön und malerifch 
gelegene Bau ift darunter, fo mancher auch, der eine Fülle wert- 
vollfter alter Heberlieferung des Landes nicht nur in der Ge— 
fchichte feines Hefchlechtes, fondern auh in Sammlungen und 





152. Königsberg: Denfmal Kants von Rauc. 
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Hausrat birgt. Und daß fogar die Aufgabe von den alten 
Samilien des Landes nicht vernadhläffigt worden ift, auch die 
hohe Kunft wenigftens in guten Wiederholungen dem abges 
legenen Often zugänglich zu machen, das zeigt die vortreffliche 
Majoratsfammlung in Bepnuhnen, das nicht nur innerhalb feiner 
Räume, fondern auch mit feinen Gebäulichkeiten und mit feinem 
großen Park in wirklich vornehmer Weife diefer Aufgabe dient. 

Wenn man nun nad alledem ein Recht, und ein volles Recht 
in Anfpruh nehmen darf, von einem fchönen Oftpreußen zu 
fprechen, ja, im Rahmen diefes Buches nur ein ganz allgemeiner 
Meberblid durch das Wort und nur ein ganz Fleiner Begriff 
duch das Bild gegeben werden konnte von dem, was bis jeßt 
im £ande war, jo darf man wohl der feften Hoffnung fein, 
daß auch die neuaufgebauten Städte und Dörfer hinter feiner 
früheren Zeit zurüdftichen werden. Günftig dafür ift fogar, 
daß des Kriegsunglüdes ganze Schwere in überwiegendem 
Maße die baulich am geringften zu bewertenden Gebiete des 
Landes getroffen hat. Hier einzufeßen ift darum doppelt wichtig, 
doppelt erfolgverfprehend. Und das foll und wird gefchehen. 
Wir wollen vom fchönen zum fchöneren Oftpreußen gelangen, 
und wir werden es! 
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4 Baber Berg 

5 Sandgrub 

6 Sorftatt 

7 Bofpital 

9 Newe Brud 

10 Newer Krud: 

11 Der Cham 

12 Pregel Fluß 

15 Klapholgwieß 
14 Kaldhoff 

15 Afchkoff 

12 Speicher 

18 Eangaffen Bruck 
19 Packhauß 

30 Küttelbrud - 

22 Simmerhoff 

23 Boltzwieß 

24 Kangaffen Chor . 
25 Jundergarten 
26 Gemeingarten 
27 Kangaf 

29 Güldene Po Gaß 
30 Brotbendengaß 
3 Mardt 

32 Neue Chumgaß 
- 35 Neuftadt 
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36 Küttelgaß 
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3 Schu Gag 
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42 Deunbegaß 
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46 Collegium 
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88 Reifferbakn 
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95 Rolberck 
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99 Junckergaß 
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